Nr. 306. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 


kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., mo 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der 


Schriftleitung und Geſch e Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Vrief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


natlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungs gebühr; 


Ne N ib 
EN 9 
Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ Se: 


7 
e 
n 


(chorner preſſe) 
Thorn, Sonntag den 31. Dezember 1016. 


Pr 


34. Jahrg. 


vefe. 7 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche. Wohnungen egen Ans und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen’ 
außerhalb Meftpreugens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif, — Auzeigenaufträge 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In. und Auslandes. — Anzeigen- 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Forderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird alen e Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld für die Rücksendung beigefügt iſt. 


Neujahr 1917. 


Von Generalſuperintendent D. Klingemann⸗ 
Koblenz. 


Zum drittenmale im Weltkriege wenden wir 
uns ſehnend und fragend einem neuen Jahre ent⸗ 
gegen. Was birgt die kommende Zeit in ihrem 
Schoße, neuen Kampf und neues Leid oder den 
Frieden, Heilung für unſres Volkes ſchwere Wun⸗ 
den? Wir haben das Vorherſagen verlernt, unſre 
Münſche ſind wieder und wieder in ihre Schranken 
verwieſen worden, unſres Hoffens Ziel iſt uns 
immer aufs neue in weite Fernen entrückt worden. 
Aber das Wünſchen und Hoffen bleibt doch unſer 
gutes Recht, wenn wir es aufbauen lernen auf des 
Glaubens ſichrem Grunde. An der Zeiten Wende wol⸗ 
len wir auch das Danken nicht vergeſſen, aus dem 
uns des Glaubens Kraft ſich erneut. 

Hinter uns liegt ein gewaltiges Jahr, unaus⸗ 
löſchlich in die Tafeln der Weltgeſchichte verzeichnet. 
Mit unſrem Volk haben wir dieſes Jahr durchlebt, 
mit unſrem Volke haben wir gejubelt und ge⸗ 
trauert, geſorgt und gelitten. In das eine große 
Erlebnis war unſer ganzes Denken und Sein ver⸗ 
woben, wir wußten bei allem, was uns begeg⸗ 
nete: Es geht um unſres Volkes Leben und Zu⸗ 
kunft. Daß wir noch aufrecht ſtehen, daß wir mit 
ſeghaſter Kraft den Feinde wehren, daß toir mit 
Entſchloſſenheit den böſen Feind im Innern, Not 
und Mangel, Verdroſſenheit und Verzagtheit, nie⸗ 


derringen durften, das iſt im Rückblick auf die ver⸗ 


gangene Zeit unſres Dankes Inhalt. Auf Erreich⸗ 
tes, Errungenes ſchauen wir in Dankbarkeit, und 
wo unſre Hoffnungen nicht erfüllt werden konnten, 
laſſen wir uns den Blick für die erfahrene Hilfe 
nicht trüben. Gott, der Lenker der Weltgeſchichte, 
iſt mit uns geweſen, er gab uns die Männer, in 
deren Hand wir unſres Volkes Führung mit Zu⸗ 
verſicht gelegt ſehen, er gab unſren Streitern den 
Geiſt der Kraft und der Geduld, er gab uns das 
Maß von Erfolg, das uns frommte, er hielt uns 
aufrecht unter all den Laſten von Trauer und 
Sorge. 

Wenn wohl auch ſonſt ein ſcheidendes Jahr uns 
deſſen gemahnt, was es mit ſich ins Meer der Ver⸗ 
gangenheit führt, fo ſteht das große Opfer dieſes 
Jahres außer Verhältnis zu unſrem Meſſen und 
Rechnen. Wir meſſen wohl die Zeit, und dann 
wird die Zeit ſelbſt uns zum Maß unſres Erlebens, 
aber in dieſen unſren Tagen verfagt jedes ge⸗ 
wohnte Maß. Anmeßbar groß iſt, was wir er⸗ 
leben, unmeßbar ſchwer iſt, was wir erleiden. 
Keine Zeit, keine Folge von glücklichen Jahren 
kann uns das Verlorene wiederbringen, kann uns 
die dahingemähte Blüte unſres Volkes zurückgeben. 
Wir hoffen wohl auf Erſatz, auf neu ſich geſtal⸗ 
tende Kraft, auf neues Leben, das aus blutiger 
Saat uns erſprießen ſoll. Aber das große Opfer 
bleibt, und die ihr Teil davon der großen Sache 
des Vaterlandes dargebracht haben, tragen mit 
der erhebenden Erinnerung auch ihre Laſt von 
einem Jahr ins andere. 

So groß und gewaltig laſtet auf uns die Zeit, 
daß vielen der Glauben an den waltenden Gott 
zu verſchwinden droht hinter dem Bilde eines un⸗ 
erbittlichen Schickſals, das feinen Weg verfolgt, 
unbekümmert um das unter ſeinem Schritt zer⸗ 
trümmerte Lebensglück. Wir aber ſuchen beſſeres 
für die neue Zeit als ſtumpfe Ergebung in das 
Unvermeidliche, wir ſuchen die alte Kraft des 
Glaubens, die allem Unverſtandenen und Unver⸗ 
ſtändlichen zum Trotz ihr Dennoch ſpricht: „Dennoch 
bleibe ich ſtets an dir; denn du hältſt mich bei 


meiner rechten Hand“. Aus dem alten Bund in den 
neuen ragt dieſes Wort tröſtlicher Glaubenszuver⸗⸗ 


ſicht. Aber wie der alte Bund in Jeſus Chriſtus 
feine Vollendung findet, jo iſt auch ſolchem Gott⸗ 
vertrauen erſt in ihm der ſichere Grund gegeben. 
Und wie nach altem Brauch der Kirche der Name 
Jeſu an der Schwelle eines neuen Jahres ſteht, ſo 
Toll Jeſus der Herr aufs neue uns Führer zu 
Gott, Bürge ſeiner Liebe, Mittler ſeines Heiles 
ſein. In ihm allein leuchtet das alles uns ent⸗ 
gegen, ws uns an Gottesliche erkennbar iſt, was 


perſönlich in unſer Leben hineingreift, was ein 
perſönlich Verhältnis zu Gott uns ſchafft. 


Glaube allein, in dem wir Kraft finden, in dem zoſen in der Gegend von Beupraignes vollſtändig. 


ſchreiten. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 30. Dezember (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 30. Dezember. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Nordweſtlich von Lille, an der Somme, vornehmlich auf dem 
Nordufer, und in einzelnen Abſchnitten der Aisne⸗Front nahm zeit⸗ 
weilig das Feuer zu. Mehrfach wurden Vor nd 
franzöſiſcher Patrouillen abgewieſen. | 
% Heeresgruppe Kronprinz: . 
Auf dem linken Maasufer führten die Franzoſen gegen die von 
uns gewonnenen neuen Linien am „Toten Mann“ im Laufe des 
Tages mehrere, durch ſtarke Feuerwellen eingeleitete Angriffe, die 
ſämtlich abgewieſen wurden. . 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: | 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Bei ungünſtiger Witterung die gewöhnliche Grabenkampftätigkeit. 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
In den verſchneiten Waldkarpathen erfolgreiche Patrouillen⸗ 


gänge deutſcher Jäger. — Im ſiebenbürgiſchen Grenzgebirge drangen 


die deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Angriffstruppen trotz 
hartnäckigen Widerſtandes in verſchanzte Stellungen und trotz 
ſtarker Gegenſtöße, bei denen der Ruſſe 10 Offiziere, 650 Mann 
und 7 Maſchinengewehre in unſerer Hand ließ, weiter vorwärts. 
| Balkan⸗Kriegsſchauplatz: N 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
Unſere unermüdlichen Truppen folgen dem auf der ganzen Front 
zwiſchen Gebirge und Donau weichenden Feind. Sie ſtehen in 
fortſchreitendem Kampfe in der Linie nordöſtlich Vizirul⸗Suteſti 
(am Buzeu)⸗Slobozia (halbwegs Rimnicu Sarat)⸗Plagineſti. 
Mazedoniſche Front: 
Nur kleine Gefechte von Streifabteilungen in der Struma⸗Ebene. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


— 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


5 1 Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
5 Für neue Zeit, ein neues Jahr harten 28. Dezember nachmittags lautet: Südlich der Avre 
Kampfes, ſchwerer Arbeit, für alte und neue wurde eine deutſche Abteilung, die ſich den fran⸗ 


Sorge, für das aus einer Zeit in die andre uns zoſiſchen Linſen vor Ouesnois zu nähern verfluchte, 


durch unſer Feuer zerſtreut. Nach neuen Meldun⸗ 


geleitende Leid ſuchen wir neue Kraft. Es iſt der gen gelang geſtern eine Minenſprengung der Fran⸗ 
wir unſre Zuflucht nehmen zu dem lebendigen Einer der entſtandenen Trichter iſt 120 Meter lang 
Gott. Nicht ein willenloſer Spielball des 5 und 10 Meter breit. Auf dem linken Ufer der 
Geſchickes, Ode Maas ſchlugen die Franzoſen mühelos einen deut⸗ 
eſchi es, des grauſamen Zufalls wollen wir ſein, ſchen Handſtreich ab, der lid gegen die Oſthänge 
ſondern im Glauben uns ſelbſt und unſre Arbeit, der Höhe 304 richtete. Auf der übrigen Front war 
unſer Volk und feinen Kampf eingeordnet wiſſen 0 ruhig. es big ſich, daß Leit 

i He : ; A ugweſen: Es betätigt ſich, da N 
Bi 1 J a: en 1 Sıee, 5 rei; Heurteaux am 26. Dezember über dem Walde von 
Ei des neuen Jahres Schwelle mit neuer | Baur fein 15. Flugzeug abgeſchoſſen hat. An dem 
Hoffnung, mit neuer Entſchloſſenheit. ſelben Tage holte Leutnant Guynemer öſtlich von 
Miſery ſein 24. und am folgenden Tage ſüdlich von 

jr N 

e 

Luftkampf mit einem franzöſiſchen Flieger bei 


warfen geſtern die Hochöfen von Dillingen mit 110 
Kilogramm Bomben. f 
ten geſtern und heute Nacht verſchfedene N 
dements aus. Die Bahnhöfe von Montmedy, Pier⸗ 


W. T. B. meldet amtlich: N e 
6 R Bend ont und Gonguyon wurden von zahlreichen Ge⸗ 
Berlin, 29. Dezember, abends. p: gun Desglenhen wuden 29 Kil⸗ 


2 SE en getroffen. 2 
geen ard diet ade weer Sung b. 8 gef fa gu Se Aare on Bent 
8 1 veuf (Briey⸗Be geworfen. 120 mm: 
„Toten Mann“ geführte Angriffe der Franzoſen Geſchoſſe wurden auf die Hochöfen von Rombach, 
ſind abgewieſen worden. 60 auf die Hochöfen von Hagendingen geworfen. 
Oftfront: Nichts Beſonderes Zwei franzöſiſche Lenkluftſchiffe bombardierten die 


: ug; ze ulirche 
Heeresgruppe Mackenſen iſt im weiteren Fort⸗ ee eee een 


die Kämpfe im Weſten. 


Der deutſche Abend⸗ Bericht. 


eukirchen. 
Franzöſiſcher Bericht vom 28. Dezember abends: 

; „ Auf dem linken Ufer der Maas belegte die feind⸗ 
n Wecbenten Nn... liche ! 


a Maiſoonnettes ſein 25. Flugzeug herunter. Ein 
Fah anderes deutſches Flugzeug zerſchellte geſtern nach 


Ä 1 euge be⸗ 5 5 
Gomecourt am Boden. Engliſche feen wi 0 berzog Joseph befehligten Heeresfront hat ſich dem 
Franzöſdcche Fleneuge Fr 


Artillerie, von der unferen kröftig bekämpft, 


im Laufe des Tages die Stellungen an der Front 
Toter Mann. —Höhe 304 mit heftigem Feuer. In 
Lothringen iſt uns ein Handſtreich auf einen feind⸗ 
lichen Graben nördlich Badonvillers geglückt. Wir 
erbeuteten 2 Maſchinengewehre. An der übrigen 
Front Geſchützfeuer mit Unterbrechungen. 

An der belgiſchen Front im Laufe des Nach⸗ 
mittags beiderſeitige Artillerietätigkeit bei Dix⸗ 
muiden u Sas. 


Engliſcher Bericht. 
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unferer" Front, in der Nähe ı ; und es 
Beträchtliche Artillerietätigkeit auf beiden Seiten 
im Somme⸗Gebiet. 

Tauſend Mark für den Überläufer! 

An der Front einer Armee im Weſten wurde 
kürzlich von franzöſiſchen Fliegern ein Flugblatt 
abgeworfen das folgende Worte in deutſcher 
Sprache enthielt: Deutſche Soldaten! Wer zu den 
Franzoſen hinüberkommt, wird freundſchaftlich auf⸗ 
genommen, wie ein Kamerad behandelt und erhält 
eine Belohnung von 1000 Mark.“ Die Franzosen, 


Vorteilen aller Art an zuſtachel ehen, ſcht pe 
von ſich auf andere. Aber auch der franzöſiſche 
Poilu dürfte nicht naiv genug ſein, um zu glauben, 
daß ein Überläufer von dem Feinde nun wirklich 
1000 Mark in bar ausgehändigt bekomme. 
* 0 } * 
R * 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterteichiſche Tagesbericht 
vom 29. Dezember meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Auf der Karſt⸗Hochfläche war das italieniſche 
Artilleriefeuer geſtern lebhafter als in den ver⸗ 
gangenen Tagen. Im Wippachtale ſchoß einer 
unſerer Kampfflieger ein feindliches Flugzeug ab. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
28. Dezember lautet: Auf der ganzen Front be⸗ 
günſtigten die Heller gewordenen Witterungs⸗ 
verhältniſſe die Arttllerietätigkeit, die auf dem 
Karſt im Abſchnitt ſüdlich des Berges Faiti heftiger 
war. In der letzten Nacht Defekte eine unſerer 
Abteilungen durch überraſchenden Sprung eine un⸗ 
gefähr 200 Meter vor unſerer Front gelegene Höhe. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 29. Dezember ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Nordöſtlich und nördlich von Rimnicul⸗Sarat 
drängt die Armee des Generals von Falkenhayn 
den Feind von Stellung zu Stellung zurück. Im 
Hochgelände nordweſtlich der genannten Stadt 
wurde er durch die öſterreichiſch⸗ungariſchen und 
bayeriſchen Truppen des Generals Krafft von Del: 
menſingen erneut geworfen. Die zu dieſem ge⸗ 
hörende Kampfgruppe des Feldmarſchalleutnants 
Ludwig Goldinger ſteht vor Dedulesci im Kampf. 
Auch der Südflügel der vom Generaloberſten Erz⸗ 


Angriff angeſchloſſen. 

Oſterreichiſch⸗ungariſche und deutſche Kräfte ent⸗ 
riſſen dem Feinde im oberen Zabala⸗, Naruja⸗ und 
Putna⸗Tal eine Reihe ſtark ausgebauter Stellungen 


und erſtürmten bei Haria, nordöſtlich von Soos⸗ 


Mezoe, feindliche Linien. — Der Feind ließ bei 
den geſtrigen Kämpfen in der Walachei und im 
Gebirge weſtlich von Focſani 3000 Gefangene, ſech⸗ 
Geſchütze und über 20 Maſchinengewehre in unſerer 
Hand. Weiter nördlich keine Kämpfe von Bedeu⸗ 
tung. e b S 


— 


die ja bereits öfter den Mut ihrer Truppen durch 
die Verheißung von großer Beute und materſellen 


Ein öſterreichiſch⸗ungariſches Flugzeuggeſchwader 
belegte am 27. Dezember den von feindlichen 
Truppen ſtark beſetzten Bahnhof von Onesci mit 
Bomben. Mehrere Gebäude gerieten in Brand. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
29. Dezember: Rumäniſche Front: Im Nordweſt⸗ 
winkel der Dobrudſcha dauert die Offenſive ent⸗ 
ſprechend dem Kriegsplan fort. Wir beſetzten das 
Dorf Rachel. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
28. Dezember lautet: 

Weſtfront: Wo die Narajowka in die Zlota 
Lipa einmündet, erreichten unſere Aufklärer das 
öſtliche Ufer in der Gegend des Dorfes Swiſtel niki, 
verjagten feindliche Poſten und brachten auf unſere 
Aferſeite Material für Drahtnetze und Stacheldraht. 


Moldau⸗Front: Der Feind nahm die Offenſive 
‚auf der ganzen Front vom Dorfe Glashütte bis 
Soos⸗Mezoe auf und beſetzte einen Teil der Höhen 
nördlich und ſüdlich des Doftany⸗ und Oituz⸗Tales 
öſtlich von Soos⸗Mezoe. Die feindliche Offenſive 
wurde ſüdlich Soos⸗Mezoe durch unſer Feuer zum 
Stehen gebracht. Eine unſerer Batterien ſchoß ein 
Fahrer ur Flugzeug in der Gegend von Thuce ab; 

ihrer und Beobachter wurden gefangen genommen. 


Rumänische Front: Anſere Truppen wurden 
unter dem Druck überlegener feindlicher Kräfte auf 
den Abſchnitt längs der Bahnlinie in der Gegend 
Kimnicul⸗Sarat zurückgedrängt und gezwungen, ſich 
auf den Rimnik⸗Fluß zurückzuziehen. Feindliche 
Angriffe an der Donau wurden mit großen Ver⸗ 
luſten zurückgeſchlagen. Weſtlich von Viziru nahmen 
engliſche Panzerautomobile hervorragend Anteil 
an der Abweiſung der feindlichen Angriffe. 

Dobrudſcha: Angriffe des Feindes auf unſere 
Front wurden überall durch unſer Feuer aer, 
ſchlagen, mit Ausnahme an der Stellung bei dem 
Dorfe Rahel, das vom Feinde in Beſitz genom⸗ 
men wurde. 


vom 


Zu dem neuen Siege der Mittelmächte in Rumänien 


ſchreibt „Stockholms Dagbladet“: Die größte Be⸗ 
deutung der jetzigen Kämpfe, beſonders in der 
Walachei, liege darin, daß ſie den zum Entſatz ge⸗ 
ſandten ruſſiſchen Truppen gelte, auf die man die 
Hoffnung auf eine Wendung der Kriegslage geſetzt 
hätte. Die von den Verbündeten angegebenen 
Gefangenenzahlen von über 10000 Mann beweiſen 
den Umfang des Sieges. & 


Kuſſiſcher SHitferuf. 


Nach einer Pariſer Information des, 
Nufſt hatte der ruſſiſche Botſchafter in Paris, 
Iswolski, eine längere Unterredung mit Briand. 
Iswolski machte die franzöſiſche Regierung darauf 
dufmerkſam, daß die ganze ruſſiſche Front infolge 
der unglücklichen Ereigniſſe in eine ſtarke An⸗ 
ee verſetzt worden ſei, ſodaß es der ruſſiſchen 
Heeresleitung außerordentlich angenehm ſein 
‚würde, wenn die verbündeten Heeresleitungen zu 
geeigneten Entſaſtungs⸗ und AblenkungsOpera⸗ 
tionen ſchreiten würden. Die Entlaſtungs⸗Unter⸗ 
nehmungen würden ſich auch deshalb empfehlen, 
weil gegenwärtig die Munitionsverſorgung des 
ruſſiſchen und rumäniſchen Heeres noch auf keine 
en Baſis geſtellt worden ſei, und ſchon aus 
dieſem Grunde der Feind gewiſſe ſchwerwiegende 

Vorteile in der Hand habe. Dazu komme noch, 
daß das rumäniſche Heer als Kampffaktor für eine 
beſtimmte Zeit ſo gut wie vollſtändig ausſcheiden 
müſſe. Briand erklärte, ſofort die nötige Verſtän⸗ 
digung mit dem Oberkommando des franzöſiſchen 


Utro 


Heeres und dem Oberkommando der Orient⸗Armee | Geolett 


anbahnen zu wollen. Ein ähnlicher Schritt der 
ruſſiſchen Regierung erfolgte in London und Rom. 
Großfürst Nikolai Nikolajewitſch 

iſt wie der „Njetſch“ erfährt, in Tiflis ſchwer 
erkrankt. Der Großfürſt kann infolgeſſen den ihm 
übertragenen Oberbefehl über die in der Moldau 
ſtehenden ruſſiſch⸗zumäniſchen Truppen in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht übernehmen. . 


Die Stimmung in Bukareſt. 


Der Sonderberichterſtatter des „Allgemeen Han⸗ 
delsblad“ in Bukapeſt telegraphiert ſeinem Blatte, 
daß nur die Anhän der Regierungspartei die 
Hauptſtadt verlaſſen Den ſodaß noch über 300 000 
Menſchen in Bukareſt zurückgeblieben find. Von 
einer feindlichen Haltung der Bevölkerung en⸗ 
über den Truppen der Mittelmächte iſt nichts zu 
bemerken. Aber den König, vor allem aber über 
die Königin und Bratianu, wird verächtlich ge⸗ 
urteilt. Der Einfluß Peter Carps, der ſtets deutſch⸗ 
freundlich geſinnt war, nimmt ſtändig zu. 


Brief eines Feldgrauen. 


Aus Bukareſt ſchreibt der „Neuen Politiſchen 
Korreſpondenz“ ein Feldgrauer: Die Quartiere in 
Rumänien ſind ſehr verſchieden, teils miſerabel, 
teils ganz gut; in dem einen fanden wir ſogar ein 
Grammophon mit guten Caruſo⸗Platten, was uns 
Muſik⸗Ausgehungerten ein wahrer Hochgenuß war. 
Sonſt inbezug auf Verpflegung haben wir es 
prachtvoll; eine Gans koſtet 80 Pfennig, und dann 
kriegt man noch ein Huhn dazu! Weng das nicht 
wäre, wäre es auch übel, und wir wünſchen nur 
immer, daß die Jammerknaben, die über ſchreckliche 
Zuſtände in Deutſchland ſtöhnen, herkämen, um 
ihren Herrgott hier erkennen zu lernen! 


® * 
» 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Togesbericht 
vom 29. Dezember meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. f 5 
Bulgariſcher Heeres bericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
29. Dezember heißt es von der mazevoniſchen Front: 
a deutſche Artillerie beſchoß bei 
Bitolia (Monaſtir) feindliche Truppen, die vor der 
Front Bewegungen ausführten. 
e 2 In 1 
„ 


1 * * 


Deer ktürkiſche Krieg. 
ö Türkiſcher Kriegsbericht. A 


Der türkiſche Heeresbericht vom 28. Dezember 
lautet: Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel 
für uns günſtige Scharmützel, bei denen wir dem 
1 1 Verluſte zufügten. Im Zeutrum wurde ein 

ngriffsverſuch des Feindes abgewieſen. Im 
alias vertrieben wir am 23. Dezember die Auf- 
tändiſchen aus Beyar Bin Saszany (130 Kilo: 
meter füdweſtlich von Medina). 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im ruſſiſchen Heeresbericht vom 28. Dezember 
heißt es von der Kaukaſusfront: Die ganze Höhe 
des Atanan⸗Gebirges finlid Wan wurde von uns 
beſetzt; die Türken wichen in Richtung auf das 
Dorf Ili zurück. 


Eine a? in franzöſiſchen Bun ſtehende 5 


iratenbande vernichtet. 


Das Konſtantinopeler Kriegspreſſeamt berichtet 
über einen übervaſchenden Angriff der türkiſchen 
Truppen auf eine Bande von etwa 300 griechiſchen 
in franzöſſchen Dienſten ſtehenden Piraten, ee 
die vor der ſüdanatoliſchen Külte zwiſchen Adalia 
und Makri liegende Inſel Kehori heſetzt hielten 
und fortwährend Streifzüge und Plünderungen 
gegen die Bevölkerung der Umgebung unter⸗ 
nahmen. Trotz der Bemühungen der Franzoſen, 
Verſtärkungen herbeizuſchaffen, gelang es den tür⸗ 
kiſchen Truppen, die Inſel von der Bande voll⸗ 
ſtändig zu ſäubern. Die Bande hatte 70 Tote und 
etwa 100 Verwundete. Acht Piraten fielen den 
türkiſchen Truppen in die Hände, der Reſt entfloh 
unter Zurücklaſſung von Munition, Proviant und 
Vieh. Die franzöſiſchen Torpedoboote 250 und 409 
versuchten, der Bande zu Hilfe zu eilen; aber die 
türkiſchen Truppen konnten die ganze Beute zer: 
ſtören und unverſehrt nach der gegenüberliegenden 
Küſte zurückkehren. Später beſchoſſen franzöſiſche 
Kriegsſchiffe die Inſel; ſie wird aber gegenwärtig 
von den türkiſchen Truppen beſetzt gehalten. Die 
Verluſte der Türken betrugen nur drei Tote. Der 
Bericht beſagt, daß die Franzoſen ſeit einiger Zeit 
durch Banden und allerlei Individuen in einer 
einer Kulturmacht unwürdigen Weiſe unter dem 
Schutz ihrer Kriegsſchiffe die türkiſche Küſte an⸗ 
91 und die friedliche Küſtenbevöllerung drang⸗ 
alieren. 


Die Kämpfe zur See. 
Die Anterſeeboot⸗Veute im November. 

W. T. B. meldet amtlich: 

Im Monat November ſind 138 feindliche Han⸗ 
delsfahrzeuge von insgeſamt 314 500 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen durch kriegeriſche Maßnahmen der 
Mittelmächte verloren gegangen; davon find 
244 500 Tonnen engliſch. 

Außerdem ſind 53 neutrale Handelsfahrzeuge 
mit 94000 Brutto⸗Regiſtertonnen wegen Beförde⸗ 
rung von Bannware zum Feinde verſenkt worden. 
Das Monatsergebnis beträgt alſo insgeſamt 
408 500 Tonnen. N . 

Seit Kriegsbeginn find: damit durch kriegeriſche 
Maßnahmen der Mittelmächte 3 636 500 Tonnen 


feindlichen Handelsſchiffsraumes verloren gegangen, 
davon ſind 2 794 500 Tonnen engliſch. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der engliſche Dampfer „Copſe⸗ 
wood“ (599 Brutto⸗Regiſtertonnen) und der nor⸗ 
megiſche Dampfer „Ida“ ſind verſenkt worden. — 
Eine weitere Llondsmeldung beſagt: Die engliſche 
e „Spinaway“ und der engliſche Dampfer 
„Oronſay“ (3761 Tonnen) ſind verſenkt worden. 
Der ſchwediſche Dampfer „Neweddio“ ſoll verſenkt 
worden ſein. 

„Petit Journal“ meldet aus Rennes: Der 
Segler „Ameden“ wurde verſenkt, die Beſatzung 
iſt gerettet. 5 


Die Aufbringung des ruſſiſchen Dampfers „Sudan“ 


erweiſt, wie die Berliner „Germania“ jagt, aufs 
neue, wie durchaus korrekt wir im Tauchbootkrieg 
verfahren. Eine ſolche Aufbringung ſei in jedem 
Falle eine Großtat deutſchen ſeemänniſchen Wage⸗ 
hätten. den unſere Feinde bisher nicht bewieſen 
ätten. g 


Ein ruſſiſcher Truppentransportdampfer geſunken. 


Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Kopenhagen ge⸗ 
meldet; Der finniſche Dampfer „Oyhana“, der ein 
zeitweilig bei den Aalandsinſeln ſtationiertes 
Küſtenartillerie⸗Regiment nach Helſingfors zurück⸗ 
bringen ſollte ſtieß auf eine ruſſiſche Mine und ſank 
in wenigen Minuten. Die geſamten an Bord be⸗ 
findlichen Anweſenden mit Ausnahme von fünfzig 
Mann gingen unter, ebenſo über 1000 Pferde und 
bedeutende Artilleriemengen. Das gleiche Schick⸗ 
fal traf den Poſtdampfer, der zwiſchen Aabo und 
Mariehamn verkehrt. Auch hier it die Zahl der 
Ertrunkenen bedeutend. Dieſe auffallenden An⸗ 
glücksfälle werden auf ſchlecht verankerte Minen 
des neuen ruſſiſchen Minenfeldes im Finniſchen 
Meerbuſen zurückgeführt. 


Der finniſche Hafen Naumo durch deutſche Minen 
gesperrt. 


„Frigga“ verließ am Sonnabend Raumo dur © 
Einfahrt, ſtieß aber dort ſofort auf eine verankerte 
Mine und ſank. f 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 29. Dezember. (Bau einer Dampf⸗ 

Imühle. — Gaspreiserhöhung.) Eine Ber: 
einigung von Kapitaliſten 
um, auf dem Gelände des Ackerbürgers Trenkel in 
der Wilhelmſtraße eine den neuzeitlichen Anforde⸗ 
rungen 8 Dampfmahlmühle zu erbauen, 
mit deren Errichtung nach Genehmigung der fertig⸗ 
gestellten Baupläne in Kürze begonnen werden | 


Armeekorps.) Oberpräſident von 9 empfing 


besgaben dem Armeekorps aus dem heimatlichen 


die Sammlung der Gaben bemüht haben, im Na⸗ 


großer 


de n ae Uf ene e e 


e e 


geworden. Die Koſten ſind auf 800 000 Mark ver⸗ 


Sitte, 


geht mit dem Plane 


— Un die durch den erweiterten Betrieb und die — (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
Preisſteigerung der Steinkohle u. a. m. verurſach⸗ | find aus unſerem Oſten: Gefreiter Auguft Ber 
ten Mehrkoſten des hieſigen Gaswerks zu decken aus Sackrau, Kreis Graudenz; Grenadier Ern 
und die Gasanſtalt auf der Höhe ihrer Leiſtungs⸗ Bösler aus Lobedau, Kreis Briefen. 
fähigkeit zu erhalten, ſah ſich die hieſige Stadt⸗ — (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
verwaltung genötigt, den bisherigen Gaspreis pon haben erhalten: Hauptmann Ernſt Gukſch, 
16 bezw. 21 Pfg. vom 1. Januar 1917 ab auf den Kompagniechef einer Maſchinengewehr⸗Kompagnie 
Einheitspreis von 20 Pfg. für 1 Kubikmeter feſt⸗ im Weſten, Sohn des im Februar 1918 verſtorbenen 
zuſetzen. N Kaufmanns Otto Gukſch in Thorn; Oberleutnant 
Beenjtnbt, 28. Dezember. (Aus ruſſiſcher Gefan⸗ und Regts.⸗Adi Deckmann (Juf. 44), Sohn des 
genſchaft gemeldet) hat ſich nach zwei Jahren und verſtorbenen Oherforſtmeiſters D. aus Danzig; 
zwei Monaten der Obetprenzlontrolleur, Haupt: Hauptmann Brieſe, Führer der 2. Batterie des 
mann Richter aus Guhrau. Im Oktober 1914 Feldart⸗Regts 53 aus Hohenſalza, Sohn des Geh. 
wurde er als in Rußland gefallen gemeldet, und 


anitätsrats Dr. Brieſe in Schneidemühl. — Mit 
Frau R. bezog ſchon längſt ihre Penſion. Nun traf dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 


die amtliche Nachricht ein, daß R. verwundet in gezeichnet: Anteroffizier Zuhl, Unteroffizier 
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten ſei und in Oft Kruſe, Gefreiter Häusler, Gefreiter Schi⸗ 
ſibirten feſtgehalten werde. i janomsti, Gefreiter Mundt und Erſatz⸗ 

reſerviſt Duhme, ſämtlich vom Inf.⸗Regt. 129 


(Graudenz). g 
Dem leitenden Arzt des Feſtungslazaretts V 
in Graudenz, Geh. Medizinalrat Dr. Hey nacher, 
wurde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe am weiß⸗ 

ſchwarzen Bande verliehen. x 
— (Perſonalveranderungen in der 


Apotheke) iſt hier vom Apotheker Ewald Maecklen⸗ 
urg eröffnet worden. 

Elbing, 27. Dezember. (Gegen Müßiggänger) 
geht das Elbinger e jetzt ſehr ſtreng 
vor. Die jugendlichen Arbeiter Ernſt Follert und 
Walter Helm ſind Menſchen, die jede Arbeit ſcheuen. Armee.) Zu Leutnants d. R. befördert: der 
Als fie ſich zu Anfang, dieſes Monats obdachlos Pizewachtmeiſter Reinert (Thorn) im Feidart⸗ 
umhertrieben, gab ihnen die Polizei auf, ſich inner: Regt. 35, die Vizefeldwebel Adler (Thorn) des 
halb drei Tagen eine Wohnung zu beſorgen. Sie Pion.⸗Batls. 26, Suchomski (Thorn): zum Leut⸗ 
baten es aber nicht, weshalb ſie in Haft genommen mant d. L. 1. Aufg. der Telegraphen⸗Trüppe beför⸗ 
wurden. Kaum waren ſie wieder auf freiem Fuß, dert: der Vizewachtmeiſter Noske (Thorn). 
ſo ging das alte Bummelleben weiter. Sie wur⸗ (Zum Nachfolger des Geheimrats 
den von neuem verhaftet und fanden am Freitag Kahle) beim Provinzial⸗Schulkollegium in Dan⸗ 
vor dem Schöffengericht wegen Obdachloſigkeit. In zig iſt bekanntlich der Direktor des Schiller⸗Gym⸗ 
der Verhandlung kam zur Sprache, daß beide jungen mafiums in Münſter (Weſtfalen) Dr. Richard 
Leute wohl auch an den letzten Diebſtählen auf Eaede ernannt. Dr. Gaede, ein geborener Greifs⸗ 
dem Ostbahnhof und auch an anderen in letzter Zeit walder, Schüler von Bücheler, Uſener, Kießling 
vargekommenen Diebſtählen mitbeteiligt ſein und von Wilamowitz⸗Möllendorf, iſt ſeit 1881 im 
. Das Gericht verurteilte jeden zu 6 Wochen Schuldienſt tätig. In den 90er Jahren wirkte er 
Haft und bedachte ſie auch mit dem Arbeitshaus. ſchon in Danzig als Oberlehrer am königlichen 
15 Pr. Stargard, 28. Dezember. (Von einem plötz⸗ Symnaſium. Im Fahre 1901 wurde er Direktor 
lichen Tode ereilt) wurde der Rendant der hieſigen des Progymnaſiums in Schwetz, übernahm ſpäter 
Gerichtskaſſe Rechnungsrat Eggert. Als er mit die Leitung des Gymnaſtums in Strasburg Wpr. 
feiner Familie von einem Beſuche nachhauſe ging. und Michaelis 1907 die des Schiller⸗Eumnaſtums 
machte ein Herzſchlag dem Leben des Beamten ein zu Münſter. Zugleich war er Mitglied der 
Apr: 2 Eggert ſtand im 63. Lebensjahre. Prüfungskommiſſton für die Oberlehrerprüfung an 

Danzig, 29. Dezember. (Der Dank des 17. der dortigen Aniverſttät. Dr. Gaede veröffentlichte 
eine Reihe von Aufſätzen über pädagogiſche Fragen, 
beſonders über altklaſſiſchen Unterricht und über 
Religionsunterricht. 

(Januar.) Der erſte Monat des Jahres 
verdankt ſeinen Namen dem doppelgeſichtigen Ja⸗ 
nus, dem Gotte alles Anfanges, dem im alten Rom 
nicht nur der erſte Monat des Kirchenjahres, ſon⸗ 
dern auch der Tagesanfang, die Monatserſten. alle 
Türen⸗ und Straßendurchgänge geheiligt waren. 
Als kälteſter Monat im Jahre wurde der Januar 
oder Jänner früher in Deutſchland „Hartmonat“ 
oder einfach „Wintermonat“ genannt. Von jeher 
hat er, als der erſte ſeiner Brüder, in Volksglauben 
und Mythe eine nicht geringe ſymboliſche Bedeu⸗ 
tung gehabt. Wie das Wetter des kommenden 
Jahres ſich geſtalten wird, wie Wachstum und 
Ernte, Viehzucht und Handel ſich entwickeln werden, 
das alles glaubte man ehedem aus gewiſſen An⸗ 
zeichen bereits im Januar vorherſagen zu können. 
Noch heute iſt er ein beſonders beliebter Monat 
für allerlei Wetterpropheten, die ſich bei der Aus⸗ 
übung ihrer Tätigkeit auf eine ganze Reihe alter 
Sprüche berufen können. Sonnenſchein am Neu⸗ 
johrstage kündet danach eine gute Viehweide, dafür 
aber ein ſchlechtes Weinjahr. Scheint die Sonne 
am 2. Januar; ſo wird der Fiſch⸗ und Nane 
i die a Iſtandig © . CT 7 
Den Betroffenen wurde ſofort von behördlicher und am 4. zeigt er gefährliche Gewitter an, am 5. große 
privater Seite Hilfe gebracht: zum Aufbau der Nebel. Wie ſich das Wetter an dieſen Tagen vers 
Gebäude erhielten dieſelben Darlehen ohne Ver⸗ hält, 
zinſung auf die Dauer von mehreren Jahren. Von ſein. 
privater Seite W Unterſtützungen in Materia⸗ 
lien und barem Gelde ein, ſodaß ſämtliche Geſchã⸗ 
digten in die Lage verſetzt wurden, ihre Gehöfte 
wieder inſtand zu ſetzen. Auf dem von Tacza⸗ d 
nowskiſchen Gütern Grodfisko und Rokutow kamen 
bei der Treibjagd 200 Hafen zur Strecke; das Cr: 
gebnis it gegen die Vorfahre als günſtig zu be⸗ 
zeichnen. : EN 
Stettin, 29. Dezember. en and Kommer⸗ 
ee ee G. Nordahl jen. und Vizefonjul C. 
ordahl fun., der als Leutnant im Felde ſteht, 
haben der Stadtgemeinde Stettin 100000 Mark 
als Grundſtock für den weiteren Ausbau des Tu⸗ 
es N geſchenkt. Die 
Erweiterung der talt auf die doppelte Betten⸗ 
zahl, bisher 160, iſt ein unabweisbares Bedürfnis 


Nehhof, 28. Dezember. (Eine neu konzeſſionierte 
1 


unter dem 26. Dezember aus dem uptquartier 
des 17, Armeekorps folgendes Dankſchreiben: „Auch 
in dieſem Jahre ſind zahlreiche Weihnachts⸗Lie⸗ = 
Korpsbezirk — inebeſondere der Provinz Weſt⸗ 
preußen — durch die Abnahmeſtelle freiwilliger 
Gaben Nr. II (Danzig) übermittelt und den Trup⸗ 
pen zugeſtellt worden. Es iſt mir ein Bedürfnis, 
jewohl den Spendern, wie auch denen, die ſich um 


men der Stäbe und Truppen meinen aufrichtigſten 
Dank auszusprechen; ich bitte allen, die in der Hei⸗ 
mat unſerer Soldaten an der Front gedacht haben, 
dieſen Dank des Armeekorps zu übermitteln. Alle, 
die in ſo opferfreudiger Weiſe beigetragen haben, 
den Truppen im Felde eine Weihnachtsſpende zu 
bereiten, dürfen verſtchert ſein, daß die Gaben mit 
1 reude und herzlich empfundener Dandbar⸗ 
eit entgegengenommen worden ſind.“ 

5 arotſchin, 29. Dezember. (Erfolgreiche 
Hufsar don. — Günſtiges Gag ders 5 Oi 
einen Orkan, verbunden mit Hagelſchlag wurden 
im Sommer d. J. mehrere Ortſchaften bei Zerkow 
ſchwer heimgeſucht:in Bieſiadowo allein wurden 20 


— (Ein an Finſterniſſen reiches 
Jahr) wird das kommende Jahr 1917 ſein, denn 
in ihm werden nicht weniger als vier Sonnen⸗ 
finſterniſſe und drei Mondfinſterniſſe, alſo 2 
ſamt fieben Finſterniſſe, erfolgen. Es iſt dies die 
höchſte Zahl, die überhaupt in einem Jahre ſich 
ereignen kann, und ein Fall, der in unſerem gegen⸗ 
wärtigen a ee noch nicht dageweſen iſt und 
auch nur goch zweimal ſich ereignen wird, und zwar 
in den Jahren 1935 und 1982. Von den ſteben 
Finſterniſſen des Jahres 1917 werden in unſeren 
Breiten aber nur eine Sonnenfinſternis und zwei 
Mondfinſterniſſe wahrgenommen werden können. 


anſchlagt. N 


»die Welt im Bild.“ a 

Sufolge der Verkehrsſchwierigkeiten iſt auch die 
heute fällige Nummer unſerer Anterhaltungs⸗ 
beilage „Die Welt im Bild“ noch nicht eingetroffen. 
Sie wird ſofort nach Eingang unſerer Zeitung bei⸗ 


gefügt werden. ie erſte der Mondfinſterniſſe, die beide eine totale 
fein werden, findet bereits am 8. Januar ſt 

— MNotprüfung der Lehrer.) Nach 

Lokalnachrichten. einer Verfügung des Unterrichtsminiſter⸗ 55 ie 


: enigen unter der ne ſtehenden Lehrer, 
Thorn, 30. Dezember 1916. eg Sa Na Schulen voll⸗ 
— (Neujahr) „Das neue Jahr folgt auf beschäftigt geweſen ſind ufd erſt nack der Sue 
dem Fuß dem alten dicht, und zwiſchen beiden ift zufung zum Militärdienit ſich zur Maar für die 
kaum ein Raum für einen Gruß zugleich zum Will⸗ e og e Anſtellung melden. dudu aſſen. e 
komm und zum Scheiden“, ſingt der Dichter. Doch werden die für Notprüfungen zugeſtandenen Cr 
jo genau nimmt es die Menſchheit nicht, und in leichterungen gewährt. 
Thorn iſt eine ganze Stunde, die Geiſterſtunde dern — (Wiederherſtellung der Fähig⸗ 


Silvesternacht, der Verabſchiedung des alten und keit verurteilter Perſonen zum 
der Begrüßung des neuen Jahres gewidmet, eine Heeresdienſt.) Eine Verfügung des preußi⸗ 
Stunde, die wohl wieder, dem Ernſt der Zeit ge⸗ ſchen Juſtizminiſters, des Miniſters des Innern 
mäß, als Scheide zweier Kriegsjahre ſtill verlaufen und des Kriegsminiſters ordnet an, daß geprüft 


werden ſoll, welchen Perſonen, die zurzeit infolge 
eines Gerichtsurteils die Fähigkeit zum Dienſt im 
Heere nicht beſitzen, die Möglichkeit geboten werden 
könne, in das Heer einzutreten. Inbetracht kommen 
nur kriegsverwendungsfähige Perſonen im wehr⸗ 
pflichtigen Alter. Grundfätzlich ausgeſchloſſen im 
gewerbs- und gewohnheitsmäßige Übeltäter. 1 
ur Berückſichtigung vorzugsweise geeignet werſſch 

erurteilte wegen Straftaten bezeichnet, dis ſon⸗ 
als in der Leidenſchaft, Aufwallung oder dur 
esd war 5 65 P 1 98 sem die fi 

5 nur ſolche Perſonen vorzuschlagen, n 
freiwillig um die Zulaſſung zum Nestes diene 
bewerben. Fu ER Eine 

— (Stricken in Mädchenſchu. A 

Minifterialverordnung erh, Dan bin, 
wie vorteilhaft und notwendig es ist, di trümpfe 
ſelber zu ſtricken, in den Schulen ick ie Mädchen 
darüber zu belehren und im Sit en und Aus⸗ 
beſſern von Strümpfen zu unterrichten. Auch nach 
dem Kriege wird die Wolle noch geraume zit nur 
ſchwer zu haben fein. Ebenſo ſoll auf das Stopfen. 
Flicken ins Umändern von Gebrauchsgegenſtänden 
ingewieſen, auch die Jugend zur Sparſamk 
erzogen werden. 


wird. 5: wird manchem Leſer neu ſein, daß Das 
Neufahrsfeſt nicht immer am 1. Januar gefeiert 
wurde. Selbſt in Deutſchland wurde es zur Zeit 
Karls des Großen am 25. März, dem Tage Mariä 
Verkündigung, begangen, ſpäter bis zum 18. Jahr⸗ 
hundert am 25. Dezember, dem Weihnachtstage; 
auch in. England feierten die Chriſten ein beſon⸗ 
deres kirchliches Neujahrsfeſt am 1. Advent. Die 
1 neuen Jahre einander zu beſchenken und 
zu beglückwünſchen, ſtammt von den Römern, wäh⸗ 
rend der Silveſterpunſch eine altgermaniſche Ein⸗ 
richtung iſt. Eine hübſche Sitte in Mitteldeutſch⸗ 
land iſt der Umzug von Kindern am Silveſterabend 
mit dem Rumpeltopf, der die Begleitung bildet zu 
den geſungenen Verſen, in denen jedem Familien⸗ 
mitglied etwas beſonderes gewünſcht wird. Wenn 
morgen um Mitternacht die Becher aneinander 
klingen, jo werden, wie ſchon bei der Kriegsſilveſter⸗ 
feier 1916, alle Wünſche für das Neufahr 1917 
wohl wieder zuſammengefaßt werden in dem einen: 
Möge das neue Jahr uns endlich wieder Ruhe und 
Ordnung, endlich wieder die Segnungen des Frie⸗ 
dens bringen! In dieſer Hoffnung, deren Erfüllung 
nahe ſcheint, wünſchen wir allen unſeren Leſern 
N ein frohes Neujahr! ; 


(Bom Wildhandet) Die miniſtertelle 
Ausführungsanweiſung vom 25. September 1916 
zu der Bekanntmachung über die Regelung der 
Wildhöchſtpreiſe vom 24. Auguſt 1916 hat eine 
Anderung erfahren. Danach dürfen. wenn unzer⸗ 
legtes Wild im Kleinverkauf durch den Jäger ſelbſt 
an den Verbraucher abgegeben wird die für den 
Großhandel mit Wild feſtgeſetzten Preiſe nicht 
Aberſcheitten werden. Beim Verkauf von einzelnen 
Stücken zerlegten Wildes dur 
Verbraucher gelten hingegen 
handel. x 

— (Die Oſtbank für Handel und 
Gewerbe) hat am 18. Dezember in Libau 
(RUE Große Straße 14, eine Zweig⸗ 
niederlaſſung eröffnet. 

— (Der Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker) veranſtaltet am 1. Januar, nachmittags 
4 Uhr, im „Bürgergarten“ einen Familienabend 
mit einer Weihnachtsfeier. Neben Konzert werden 
en Vorführungen, Theater und Vorträge 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7 Uhr zu ermäßigten Preiſen 
Romeo und Julia“ von Ehakeſpeare Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr zum letztenmal auf allgemeinen 
Wunſch zu ermäßigten Preiſen „Der geſtiefelte 
Kater“, abends 7 Uhr „Kyritz⸗Pyritz). Montag 
Nachmittag 3 Uhr Zu ermäßigten Preiſen 55 
11. male „Das Dreimäderlhaus“, abends 7% Uhr 
zum 4. male „Das Fräulein vom Amt“. Dienstag 
7% Uhr zum 4. male „Die Fledermaus“. Die Bor: 
ſtellung am Montag findet außer Abonnement ſtatt. 

— (Viktoria ⸗ Theater.) An den beiden 
Feiertagen finden täglich zwei Vorſtellungen ſtatt 
mit nö: neuem Programm, darunter zwei Ein⸗ 
aktern „Auf dem Standesamt“ und „Rotwein und 
Ungarwein“. 

(Bunte Bühne.) Im „Preußiſchen 
Hof“ finden am Sonntag und Neufahrstage Vor⸗ 
ſtellungen der Goldlerſchen Geſellſchaft mit neuem 
Programm ſtatt. — Im „Bürgergarten“ wird 
am Silveſterabend eine neue Geſellſchaft die am 
3. Januar noch weiter vervollſtändigt werden wird, 
ein Gaſtſpiel eröffnen. 

— (Druckfehler.) In dem Text zu dem 
Bilde des Kommandanten S. M. S. „Emden“ iſt 
der Name irrigerweiſe einige male mit „v. Mücke“ 
angegeben. Wir ſtellen den Druckfehler hiermit 

g; es muß „Kapitän von Müller“ heißen. 

—((Wiedergerhaftet) wurde der 15 Jahre 
alte Stanislaus Wisniewski, der aus dem Polizei⸗ 
gewahrſam in Mocker ausgebrochen war und geſtern 
wieder einen Einbruchsdiebſtahl im Laden des 
Kaufmanns Schittkow in der Jakobsvorſtadt ver⸗ 
übte, wobei er Schokolade und Zigaretten, die er 
zu verkaufen gedachte, im Werte von 100 Mark 
entwendete. Als er mit ſeiner Beute abgehe 
wollte, wurde er von einem Polizeibeamten feſt⸗ 
genommen und heute dem Gericht übergeben. 

— (Der Polizeibericht), verzeſchnet heute 


keinen Arreſtanten. 4 
wurde eine Pappſchachtel 


den Jäger an den 
reiſe wie im Klein⸗ 


— (Gefunden) 
mit Inhalt. 


Unſere auswärtigen Leſer, 


die noch nicht den Bezug auf „Die Preſſe“ für 
das nächſte Viertelfahr erneuert haben, bitten 
wir, dies gefälligſt unverzüglich zu tun, wenn 
ſte ſich die ununterbrochene Zuſtellung der Zeitung 
ſichern wollen, da dieſe Nummer die letzte im 
4. Vierteljahr 1916 iſt. 

Die Orts» und Landbriefträger ſind bereit, 
den Bezugspreis gegen Ausitellung der Poſt⸗ 
quittung in Empfang zu nehmen. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


An die Warſchauer Aniverſität berufen wurde 
der Privatdozent in der Straßburger medizinischen 
Fakultät Dr. Jakob Karl Parnos als Profeſſor für 
phyſiologiſche Chemie. f 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Karl Hintze, 
Direktor des mineralogiſchen Inſtituts und des 
Muſeums der Aniverſität Breslau iſt am Donners⸗ 
tag infolge eines Herzſchlages geſtorben. 

Dr. Anton Mayer, der geſchätzte Kunſthiſtoriker 
und frühere Direktor der großherzoglichen Muſeen 
in Weimar, iſt, wie die „Boll. Ztg.“ erfährt, in 
dieſen Tagen bei einer Fliegerabteilung gefallen. 
Seit mehreren Jahren war Dr. Mayer mit der 
Schauspielerin Lucie Höflich verheiratet. 


0 ˙ —— ———23———.. .. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Familie durch Gas vergif⸗ 
tet.) In dem Haufe Kränzelſtraße 23 in 
Görlitz wurde am heiligen Abend in den 
Mittagſtunden die Frau des im Feld befind⸗ 
lichen Tiſchlereiarbeiters Simon mit ihren drei 
Kindern, zwei Knaben im Alter von 13 und 11 
Jahren und einem Mädchen im Alter von 8 
Jahren, tot aufgefunden. Als Todesurſache 
wurde Gasvergiftung feſtgeſtellt. Das Gas war 
aus einem am Haufe vorbeiführenden defekten 


gelegene Wohnung 1 im Parterre 


[Verlängerung d 8 
am Silveſterabend e ee 
Besprechung, de er lin.) In einer 
g, die am Donners 1 73 
piu € 5 5 stag im Polizeipräſi⸗ 
ium in Berlin zwiſchen der zuſtändi 
2 gen Stelle 
und dem Gaſtwirtsausſchuß ſtattfand, wurde be⸗ 
kanntgegeben, daß dem Antrag der Gaſtwärte auf 
eine Verlängerung der Polizeiſtunde für den Sil⸗ 
veſterabend nicht entſprochen werden könne. Den 
Gaſtwirten wird jedoch ſoweit entgegengekommen 
werden, daß die Polizeireviere keine Anzeige er⸗ 
ſtatten, wenn ſich der Gaſtwirtsbetrieb bis 1 Uhr 
ausdehnen ſollte. Es dürfe ſich alſo nicht um eine 
Aufhebung der amtlichen Bekanntmachung, ſondern 
nur um eine ſtillſchweigende Duldung mit Rück⸗ 
ſicht auf die bedrängte Lage vieler Gaſtwirte 
Handeln. 
(Stiftungen.) Die Fabrikanten Schlieper 
und Haſenclever in Remſcheid ſtifteten je 
100 000 Mark für Kriegswohlfahrtszwecke. 


Fingterte Schweinedfeßſtähle.) 
In der letzten Zeit wurden der Berliner 
Polizei zahlreiche Schweinediebſtähle von ſol⸗ 
chen Perſonen gemeldet, die Ferkel zum Mäſten 
erworben und auch Futter zur Maſt von ſtaat⸗ 
lichen Stellen erhalten hatten. Da es der Poli⸗ 
zei nur ſelten möglich wär, den Täter zu ermit⸗ 
teln, ſo gelangte dieſe, wie die „Allg. Fleiſcher⸗ 
ztg.“ mitteilt, zu der Überzeugung, daß in den 
meiſten Fällen die gemeldeten Diebſtähle nur 
„fingiert“ wurden, um unlautere Machenſchaf⸗ 
ten zu verdecken. Die kleinen Mäſter dürfen be⸗ 
kanntlich eines der von ihnen gemäſteten 
Schweine für eigenen Verbrauch ſchlachten, wäh⸗ 
rend jie die anderen den Gemeinden zum feſt⸗ 
geſetzten Höchſtpreiſe abliefern müſſen. Tatſäch⸗ 
lich verkaufen aber viele der Mäſter unter der 
Hand die Schweine zu fabelhaft hohen Preiſen 
(3 bis 4 Mark das Pfund), während ſie der Po⸗ 
lizei die Schweine als geſtohlen melden. In 
einem Falle iſt es der Polizei bereits gelungen, 
bei dem angeblich Beſtohlenen von den drei ge⸗ 
meldeten Schweinen zwei als verkauft und eins 
als bereits zerlegt feſtzuſtellen. 


Mön'gs⸗Krönung in Budapeſt. 

Meldung des ungariſchen Telegr.⸗Korr.⸗Büro. 
Budapeſt, 30. Dezember. 

In alter Pracht und Herrlichkeit hat heute 
die feierliche Krönung des Kaiſer⸗Königs Karl 
IV. und der Kaiſerin⸗Königin Zita ſtattge⸗ 
funden. 

Verſchiedene Akte der Krönungszeremonie, 
die ſich früher teils in Buda (Ofen) auf dem rech⸗ 
ten, teils in Peſt auf dem linken Donauufer ab⸗ 
zu pielen pflegte, wurden mit Rückſicht auf die 
Kriegszeit zuſammengezogen. Das alte Buda 
mit ſeinen ſpitzwinkligen Giebelhäuſern bildet 
einen unvergleichen Schauplatz für die ganz in 
geſchichtlichen Überlieferungen wurzelnde Feier. 
Die glänzende Erſcheinung der Bannerherren, 
die H rolde in ihren altertümlichen Trachten, 
die Mitglieder des Reichstags in den golddurch⸗ 


n wirkten, vielfach mit Edelſteinen beſetzten Koſtü⸗ 


men der nationalen Gala: all dies zuſammen 
bot ein großartiges Bild, der erhabenen Würde 
der Feier angemeſſen. Die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt hatten alles aufgeboten, um durch Aus⸗ 
ſchmückung und Beflaggung der Häuſer ihrer be⸗ 
geiſterten Teilnahme an dem Krönungsfeite 
Ausdruck zu verleihen. Ein Wald von Fahnen 
und Standarten bedeckte die Doppelſtadt. Die 
Balkone waren mit prächtigen Teppichen belegt 
und vielfach mit koſtbaren altertümlichen Prunk⸗ 
ſtücken geſchmückt. Die Via triumphalis von der 


Burg bis zur Kathedrale war mit Flaggentuch 
ausgeſchlagen, der Dreifaltigkeitsplatz vor der 


Kathedrale durch zwei mächtige Ehrenpforten 
abgeſchloſſen. N a 

Die Krönungsfeier nahm ſchon in früheſter 
Morgenſtunde ihren Anfang. Eine unabſehbare 
Menſchenmenge flutete durch die Straßen, tn 
denen Truppen den Raum für den Krönungszug 
freihielten. Beide Häuſer des Reichstags traten 
ſchon vor Morgengrauen, um 6 Uhr früh, zu ge⸗ 
meinſamer Sitzung zuſammen, um den feierli⸗ 
chen Beſchluß der verfaſſungsmäßigen Teilnahme 
an der Krönung zu faſſen. Sodann traten ſie 
unter Führung des Präſtdiums den Weg zur 
Krönungskirche an, die im Herzen des alter⸗ 
tümlichen Stadtviertels von Buda liegt. In der 
Kirche ſelbſt waren ſchon die aus allen Teilen 
des Landes herbeigeeilten Vertreter der Komi⸗ 
tate und der ſtädtiſchen Munizipien verſammelt. 
Die Krönung muß nämlich nach der Vorſchrift 
der Verfaſſung im Beiſein der berufenen Ver⸗ 
treter der Nation: der Abgeordneten, der Mit⸗ 
glieder des Magnatenhauſes, der Repräſentan⸗ 
ten der Komitate und der Städte erfolgen. 

Das Königspaar verließ gegen ½9 Uhr früh 
die Burg und begab ſich im achtſpännigen Gala⸗ 
wagen, zu deſſen Seiten die ungariſche Leib⸗ 
garde ritt, mit großem Gefolge nach der Kirche. 
In der Kathedrale angekommen, wurde das hohe 
Paar von dem Kardinal⸗Fürſtprimas und der 
Geiſtlichkeit empfangen und in die Lorettoka⸗ 
pelle geleitet, wo der König mit dem Mantel des 
heiligen Stephan bekleidet und mit dem Schwert 
des heiligen Stephan umgürtet wurde. i 

Von der Lorettokapelle ſchritt das Königs⸗ 
naar dem Hochaltare zu, wo es auf dem Throne 
Platz nahm, umgeben von den Bannerherren des 
Reiches Hierauf begann das Hochamt, deſſen 
feierlichſter Moment die Auffegung der Krone 
bildete. Der König kniete auf den Stufen des 
Hochaltars nieder, der Erzbiſchof von Kalocsa 
wandte ſich an den Fürſtprimas mit den im rö⸗ 
miſchen Pontificale lateiniſch vorgeſchriebenen 
Worten: Hochwürdigſter Vater! Die heilige 
Mutter, die katholiſche Kirche wünſcht, daß Ihr 
den anweſenden Durchlauchtigſten Karl IV. zur 
Würde des Königs von Ungarn erhebet! Der 
Fürſtprimas richtete hierauf in Latein folgende 
Frage an den Erzbiſchof: Wiſſet Ihr, daß er 
würdig und geeignet für dieſe Würde iſt? Der 
Erzbiſchof antwortete: Wir wiſſen und glauben, 
daß er würdig iſt und geeignet für die Kirche 
Gottes und zur Regierung des Reichs. 

Hierauf ſetzten der Fürſtprimas und der vom 
Reichstag gewählte Vertreter des Paladins, 
Miniiterpräfident Graf Stephan Tisza dem Kö⸗ 
nig die Krone auf das Haupt, wobei der Kir⸗ 
chenfürſt die Worte ſprach: „Empfanget die 


Krone!“ Der Königin wurde die Krone über 
die Schulter gehalten. Brauſende Elfenrufe er⸗ 
füllten die weiten Räume des ehrwürdigen 
Domes. 5 5 

Die Königin erhob ſich, um mit ihrem Ge⸗ 
folge in die Burg zurückzukehren. Der König 
auf dem Throne erteilte hierauf einer Anzahl 
auserwählter Kandidaten den Ritterſchlag als 
Ritter des Goldenen Sporns. 

Budapeſt, 30. Dezember. Meldung des un⸗ 
gariſchen Telegraphen⸗Korreſpondenzbüros. Das 
Wetter des Krönungstages war, nachdem in der 
Nacht leichter Regen gefallen war, etwas feucht, 
aber der Himmel hell und freundlich und jo kam 
die Farbenpracht des Straßenſchmuckes, der Unis 
formen und Hoftrachten der Bannerherren, Mag⸗ 
naten, Diplomaten und ſonſtigen Würdenträger, ſo⸗ 
wie der Feſtgewänder ihrer Damen voll zur Gel⸗ 


tung. Die Kettenbrücke nach Ofen, das den eigent⸗ 


lichen Schauplatz des feierlichen Staatsaktes bil⸗ 
dete, war mit Tannenreiſig und Immergrün feſt⸗ 
lich geſchmückt und in unaufhörlichem Strome 308 
das mit Zulaſſungskarten ver ehene Publikum von 
den früheſten Morgenſtunden an über die Brücke, 
um hinter dem Militärſpalier Auſſtellung zu neh⸗ 
men und des glänzenden Schauspiels zu harren. 
Die Stimmung war freudig bewegt und der Bel: 
fall, der den Krönungszug begrüßte, überwälti⸗ 


Fliegerleutnant Leſſers 7. 
Wiederum hat die Fliegertruppe einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zu beklagen. Leutnant der Reſerve 
Leffers hat am 27. Dezember den Heldentod im 


Luftkampf gefunden. Er gehörte zu den bekann⸗ 


teſten unſerer Jagdflieger, war einer von denen, 
die für ihre hervorragenden Erfolge mit dem höch⸗ 
ſten Tapferkeitsorden, dem Pour le Mérite, ausge 
zeichnet wurden. Außerdem war er Ritter der 
beiden Klaſſen des oldenburgischen Friedrich⸗ 
Auguſt⸗Kreuzes, der beiden Eiſernen Kreuze und 


Amſterdam 29. Dezember. Wechſel auf Berlin 41,00, 
Wien 2555, Schweiz 48,55, Kopenhagen 66,90, Stockholm 
71,80, Newyork 245,25 London 11,6850, Paris 42,00. Gedrückt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 29 Dezember] a. 28. Dezember 
Geld | Brief Geld 


Auszahlungen : Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 5,54 | 5,52 | 5,54 
Holland (100 Fl.) 238% | 22911, | 2888, 239 
Dänemaxk (100 Kronen) 163 1631 „168 163˙ʃ 
Schweden (100 Kronen) 174°, | 17217, 5 17181, 172 /. 
Norwegen (100 Kronen) 1651 J 165%], 5 165°’, | 165%, 
Schweiz (100 Francs) 116˙ 117% 1167 1170 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63,95 64,05 63,95 64, 
Bulgarien (100 Leva) 791% 80% 79], 80ʃ% 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. Dezember, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 752 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1.82 Meter. 
Lufttemperatur: + 6 Grad Celſius. R 
Wetter: Schwacher Regen. Wind: Nordweſten. 

Vom 29. morgens bis 30, morgens höchſte Temperatur: 
+65 Grad Celſiiis, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſſchtliche Witterung für Sonntag den 31. Dezember. 
Forldauernd milde, wolkig, Regenfälle. 


Standesamt Thorn. 
Vom 17. Dezember bis einſchl. 23 Dezember 1916 find gemeldet 
Geburten: 5 Knaben, davon 1 unehel. 


Mädchen, ” 

Aufgebote: 1 hieſiges, | auswärliges. 

Cheſchließungen: Fünf, 

Sterbefälle: 1. Günther Braun 9 Monate. 2. Margarels 
Schimatseck 1'], Jahre. 3. früherer Schiffseigener zuletzt Wäch⸗ 
ter Samuel Brumm 775 Jahre. 4. Kreisaſſiſtent Hermann 
Sandau 422 Jahre. 5. Bäcker und Striegsrenienemp'änger 
Leo Piorkowski 20, Jahre. 6. Martha Czerwinski. Li 

hre. 7. Grenadier. Pkſvatlehrer Miezislaus Pyszezyns iz 
19°, Jahre, 8. Hauptmann Karl Haaſe 311 Jahre. 9. Are 
beiterwitwe Franziska Czajkowski geb. Wisniewski 73! Jahre. 
10. Oberpoſtſchaffner⸗Frau Veronika Müller geb. Olkiewi 
32% Jahre. 11. Arbeiterwitwe Amalie Priebe geb. Biſcho 
64 „ Jahre. 12. Arbeiterwitwe Marianna Lewandowski geb, 
unbekannt 832 „ Jahre. 18. Zimmerpolier⸗Wilwe Joſephine 
Macijewski geb. Synarsti 84. Jahre. 14. Schmied⸗Witwe 
Anna Gerlach geb. Haß 811], Jahre. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

Vom 17. Dezember bis einſchl. 23. Dezember 1916 find gemeldels 

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 

4 Mädchen, * e 

Aufgebote: Keine. . 

Eheſchließungen: Vier. 

Sterbefälle: l. Muskelier, Former Leo Zuchowski 21 Jahre: 
— 2. Erſatzrekrut. Fabrikarbeiter Stanislaus Wofciechowskt 
18 Jahre. — 3. Wanda Stachowski 1 Jahr. — 4. Gefrelter, 
Maurer Wladislaw Lantetzke 38 Jahre, 


Kirchliche Nachrichten. 


Montag (Neujahr) den 1. Januar 1917. 


Aliſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienft 


Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lie. 
Freytag. Kollekte für die Diasporaanſtalten in Biſchofs⸗ 


werder. 7 : 

Reuſtädtiſche evaugel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdſenſt. 
Herr Gyimnaſtal⸗Oberlehrer Ouwald. Kollekte für die Dias⸗ 
oraanſtalten in Biſchofswerder, 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Lie. 
Freyſag. Amtswoche: Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 
Die Kriegsbetſtunde am 3. Januar 1917 fällt aus. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche, (Bacheſtraße). Vorm. 9, Uhr: 
PredigtGottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 91, Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 

Referee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt. 


U 

St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. Vorm. 
11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: 
Gollesdienſt. Pfarrer Greger⸗Podgorz. Kollelte zum be⸗ 
ſten der Diaſporaanſtalten in Biſchofswerder. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91], Uhr: 
Berbigtgottesbienit mit Feier des heil. Abendmahls, Pfar⸗ 
rer Schönfan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Am 31. 12. Vorm. 


10 Uhr: Leſegottesdienſt. Am 1. 1. 1917. Vorm. 10 Uhr: 


Gottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 


el. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm 10 Uhr in 
des Hohenzollernſchen Hausordens. Niemals hr een t. Miſſtonar Kaſten. » 
kannte er Ruhe für ſich, zwei Tage nach⸗ Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurster 


dem ihm der Orden Pour le Msrite verliehen war, 
ſchoß er ſein neuntes Flugzeug ab. Er war am 
2. Januar 1894 in Wilhelmshaven geboren. Vor 
dem Kriege hatte er ſich der Ingenieurwiſſenſchaft 
für Schiffbau gewidmet. Bei Kriegsausbruch 
meldete er ſich als Freiwilliger bei der Flieger⸗ 
truppe, erhielt feine Ausbildung in Sohannistal 
und flog ſeit Februar 1915 bei einer Feldflieger⸗ 
abteilung im Weſten. Anfangs war er dort als 
Aufklärungsflieger, ſpäter als Jagdflieger tätig. 
Seit Auguſt 1916 gehörte er einer Jagdſtaffel an. 


Letzte Nachrichten. 


Amerikaniſche Friedensnote auch an Bulgarien. 

Sofia, 30. Dezember. Meldung der bulgari⸗ 
ſchen Telegraphenagentur. Der amerikaniſche Ge⸗ 
neralkonſul Murphy hat geſtern Abend dem Mi⸗ 
niſterpräüſidenten Radoslawow die Friedensnote 
des Präſidenten Wilſon überreicht. Die bulgariſche 
Regierung wird heute eine mit jener der Verbün⸗ 
deten identiſche Antwort erteilen. 8 


Weitere türkiſche Auszeichnungen. 

Konſtantinopel, 29. Dezember. Dem 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen und dem Ge⸗ 
neral von Falkenhayn iſt der Iſtikar⸗Orden mit 
Brillanten, dem bulgariſchen Oberbefehlshaber 
Selow der Osmani⸗Orden erſter Klaſſe, dem Oberſt 
Hall, Chef des Generalſtabes der Armee Mackenſen, 
der Osmani⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen 
worden. N i 


Berliner Börſe. 

Trotz der bevorſtehenden Feiertage: war das Geſchäft im 
freien Börſenverkehr auf allen Markinebieten ziemlich lebha t 
bei gut behaupteler Tendenz. Von Mantanwerten begegneten 
hauplſächlich Phönix und Bochumer, Luxemburg, Hohenlohe 
und Caro gutem Intereſſe. Rüſtungswerle waren wenig ge⸗ 


fragt, dagegen zeigte ſich für Schlffahrtsaktjen, namentlich 


Hanſa, Begehr. Auch Steaua Nomana⸗Aklien konnten ſich be⸗ 
feſtigen. Am Anleihemarkt waren wiederum Z⸗prozentige deut⸗ 
ſche und preußiſche Anleihen bevorzugt. 2 


Bm nenn 

Amſterdam 29. Dezember. Rüböl foto 74], per Januar 
D. Leinöl loko 60. ver Januar 59, per Februar 601, ver 
März 62, per Febr.⸗März 531]. — Sautos⸗Kaffee per De⸗ 
z mber 587 2 2 


Gottesdienſt mit Abendmahl. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Rentſchkau: Gottesdienſt, nachher heil. Abendmahl. Pfarr⸗ 
verwalter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr 
in Lultau: Gotlesdienſt dauach Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr in Gofigau: Gottesdienſt danach Beichte und 
Abendmahl. Pfarrer Hillmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Gottesdienſt. Pfarr⸗ 
verwalter Dehmlow. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. Prediger Hlutze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 

10 Uhr: Gottespienit. Prediger Wosimsti. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangeliſationskapelle 
Culmer Vorstadt (am Bayerndentmal). Nachm. 4˙% Uhr 
Evangeliſationsperſammlung. ? 


En 
E 

ünfzig Jahre Annoncen⸗Expedition. Am erſten 

Ar 1 5 27. Jahres blickt die weitbekanute Aunon⸗ 

cen-Erpedition Rudolf Moſſe auf ein halbhundertjähriges 


Beſtehen zurück und darf damit einen Gedenktag begehen, 


der manchen Rückblick auch auf die Entwicklung des en 
ſamten ider Handels und Verkehrs geſtattet. Dieſes 
Haus’ wurde von Rudolf Moſſe in einer Zeit begründet, 
da Deutſchland ſeiner Feſtigung als einiges deutſches 
Reich entgegenwuchs und ſich auf kaufmänniſchem und 
industriellem Gebiet ein neues, ſtark nach vorwärts drän⸗ 
gendes Leben zu betätigen begann. Der Preſſe fiel damit 
die natürliche Aufgabe zu, dieſe Entwicklung zu begleiten 
und zu fördern, und ſo war es der weittragende Plau 
Rudolf Moſſes, das Anzeigenweſen, in dem ſich Angebot 
und Nachfrage der Voltswirtſchaft ſammeln, auf eine 
breitere Grundlage zu ſellen. Die Tätigkeit der Firma 
blieb aber keineswegs auf die Anzeigenvermittlung be⸗ 
ſchränkt, ſondern bald ſchon geſtellte ſich zu der Aunou⸗ 
cen⸗Expedition eine Verlagsabteilung. Neben den verſchie⸗ 
denen Zeitungen, unter welchen das „Berliner Tageblatt“ 
zuerſt ins Leben trat, wurde dem Buchverlag beſondere 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Auf dieſem Gebiet ſeien der 
Bäder⸗Almanach“, das bekannte Buch für die geſamte 
Arztewelt und das „Deutſche Reichs⸗Adreßbuch für In⸗ 
duſtrie Gewerbe und Handel“ in erſter Linie genannt. 
Die neueſte Exſcheinung des Adreßbuch⸗Verlags iſt ein Ge⸗ 
ſamtadreßbuch des Königreichs Polen. Nach dem Tode 
des früheren Mitinhabers der Firma, Emil Moſſe, ſteht, 
zuſammen mit dem jetzigen Teilnehmer, Hans Lachmann 
Moſſe, Rudolf Moſſe nach wie vor in voller Rüſtigkeit 
an der Spitze des Geſamtunternehmens. 


Am Nenjahrstage wird „Die 
Preſſe“ nicht gedruckt. Die Ausgabe 
der nächſten Nummer erfolgt am 2. Jannar 1917 
abends. g 143 


1 


preuß. 


Am 16. 11. 16 fiel für ſein geliebtes Vater⸗ 
land auf einem Patrouillenritt der 


Fähnrich 


Udo Kipping 


vom Ulanen⸗Regiment von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4, 5 
im noch nicht vollendeten 18. Lebensjahre. 

Auf's herzlichſte betrauern wir mit ſeinen An⸗ 
gehörigen den ſo frühen Tod dieſes hoffnungsvollen 
Menſchen, dieſes lieben und teuren Kameraden. 
Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Petersen, 


Rittmeifter und Eskadron⸗Chef allanen⸗Regiments 
5 von San 


Heute früh 5½ Uhr verſchied nach kurzem Leiden 
unſere liebe Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Maria Roeder, 


geb. Hoffmann N 


im faft vollendeten 76. Lebensjahre, was hiermit tief⸗ 
betrübt anzeigen 


Gramtſchen den 28. Dezember 1916 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung findet Montag den 1. Januar 1917, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, von der Leichenhalle Gramtſchen aus ſtatt. 


2 5 61917, abends 8 ¼ Uhr, bei Mar- 
ü N zahlen, Lebendgewicht 25—30 Mk. per Zentner und Wi: er 
„agents enter one nad Freunden und Betannten * 8 ieren Bolifnstungen, na Gereinbazung An Hiefigen T 
DU 7 77 u Mm erdemärkten bitte ich im Reſtaur. inski nach mir zu . 
Sohnden 2 herſiiche Glühwänfge 2 D — A 
2 um ! h 1 2 . 5 5 
Kurt 2 Bi. 2 . $|Sg000002000000000000000000000c00e00G000005 8 Silveſter und Reufur ? 
im Alter von 6 Wochen. oe 85 Den werten Beſuchern meiner Lichtſpieltheater wünſche 8 if 
Dieſes zeigen im Namen der eee — . . 1 3 5 
bree de an de an ede; ein glückliches neues Jahr. za au -- ame nr 
orn den 30. Dezbr. h N rang —— 
2 Meinen werten Kunden, lie- 2 5 1. 89 55 
® 04 8 2 +. + + Bor 1. 3 
[nn md gran. 2 e igen r Seen 3 ö Lichllpiele Odeon, Setechleßt. 3, Melrapol, Ftiedtichlt.J. 3 —— 
e Beerdigung findet Dienstag, 80 5 88 b 
(oorausfichtlih) nachmittags 3 Uhr, 8 0 1 2 SS ꝙ Odeon-Lithliniele Ä 
vom Trauerhauſe, Lindenſtr. 3a, 2 fta 14 Hees N Ul 2 lege dgegegegegeg eg eg dg dg eg eg eg eg egegeg eg eg ; 
aus ftatt, 5 
\ 2 . ZNNNNNNNMNN N NNNNN NN Gerechteſtraße 3 X 
$ Otto Gehrt, Schmiedemſr., 222 5 85 5 > — 
2 5. St. im Seld-Artl⸗Regt. 20, 2 uw Wünſche allen Beſuchern und Gönnern meines 8 Geöffnet werktäglich von 3 bis Wi 
N 4 Balken 237 Lokales Br 11 Uhr abends, Sonn⸗ und 
Könial. Ulaſſen⸗ +. 2 5 > Feiertags von 2—11 Uhr abds. 
SO > Sonnabend, Sonutag 


lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Januar 1917 
Aattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
235. Lotterie find 


| Ih 2 I; \ Loſe 
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Freunden und Bekannten 


Schmiedemeiſter. 


eee 


K Das 


%%% %%% %%% 


+ 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
i 
2 
2 
E 
9 


Ein frohes neues Jaht! 5 


wünſcht ſeinen werten Kunden, 


M. Osmanski, 


DEE EDEL HELLE BE n 


N e LEE 


Die Goldankaufsſtelle, 


10 bis 12 Uhr. Eiſerne Erſatzuhrketten ſind vorhanden. 


Zum Jahreswechſel 


die herzlichſten Glückwünſche! 
W. Wiese, i. Fa. 4. E. Pohl, 


Mineralwaſſerfabrik u. Brennſpiritus⸗Großvertriebsſtelle f. Thorn. 


Meinen geehrten Kundinnen wünſche ich 


W 
Hel Glück und Gottes keichten Segen! 


Anna Wisniewski, Putzmachermeiſter, 
Coppernikusſtraße 5. 


WERE NE NE 


NMNNK NN 


9 Wünſche meinen geehrten Geſchäftsfreunden, Gönnern und 
Bekannten 


0 ein fröhliches neues Jahr! 
a Wilhelm Zenker, Noßſchlächterei, Thorn, Telephon 465. 


d Den Herren Pferdebeſitzern teile gleichzeitig mit, 
ex daß ich infolge Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Pferde⸗ 
fleiſch in den Stand geſetzt bin, Berliner Preiſe zu 


ai flohes neues Jahr! 


Iran M. Jacubowski, 
de Varieté „Preußiſcher Hof. 


* 
KPATATATATATATATATZT g g egeg eg eg eg eg age 


SNN 


* X eg des 


A 39- — 


E 55 5 8 
= Die glückliche Geburt eines kräftigen 5 

85 x 
5 Jungen 8 
8 zeigen ergebenſt an . 8 
3 Begietungsbanſehrefät Kindt, . 3. im Felde, = 
& und Fran Gerda, geb. Block. 
55 Thorn den 29. Dezember 1916. 155 


Seglerſtraße 1, nimmt Dienstag den 2. Januar ihre Tätig: 
keit wieder auf. Geſchäftsſtunden Dienstag und Freitag von 


@296882999906909890998999000089 83 ee + 


RN N TEN NENNE DE NANA 


ÜERE HERE NEE NE NEE DE DE De Meta Ne le Beste Nee 


Pi , ara 


Sas dN Nd ZU ZU FR ZR ZU FAR ZUFLZRZU IA ZAZUZ 


02.4 


EITHER | Ind herzlich willkommen. 


Schwarzer Adler. 


Silveſter und Neujahr: 


: : Tafelmusik : 


von 1 bis 3 Uhr, 


: Abend-Konzert 


von 6 bis 10 Uhr. . 
Beitrag nur abends 30 Pfg. 


Hotel Drei Kronen saaı 
N 


* 
* 


neu ausgestattet. 5 
Eingang nur Klosterstrasse. Ei 
Sonntag den 31. Dezember, von 6--10 Uhrz 


Silvester 1916. 


erlallunm-Nunk, 


KH Er Spielleiter: Herr Tinzmann. | * 
Für sorgsam gewählte Abendmahlzeit 
3,00 Mk. ist gesorgt. 


Turnverein „Jahn“ Morn-Doder, 
Montag den 1. 2 1 55 55 iet Chaussee Saale des Bürges 


Somilenabend und Weihnachtsfeier, 


beſtehend in Turnen der Turnerinnen und Turner, Konzert, Theater un 
Vorträgen. / 

Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 30 Pfg. 

ro Perſon erhoben. Freunde und Gönner der deutſchen Turnerei 


Der Vorſtand. 


90 


90 


Sa, 


Ohne Fleischkarte. . 


* Bestellung auf Tische erbeten. 85 
u Ergebenst J. Rozynskl. 


* 


SSS SS SSS SSS SSS SSS 


A. H. S. C. 


w„jam Dienstag den 2. Januar 


und Neujahr: 


K 

D 5 ; 
& Wampirette 
— 0 Drama in 3 Akten. 

> Wanda Treumann, Viggo Larsen. 
8 


Camilla, die Ntrandiee. 
<> Luſtſpiel in 3 Akten 
* mit Joſephine Dora vom Ber⸗ 


zu 40 20 10 5 Mark liner Theater und Paul Weſter⸗ 1 
zu haben. SIZNZNZNZNZNZNZNZNZNZ NZ NZNZNZNZNZNZNZNZNZNZ meler vom ele Kere 
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Tönigl, preußiſcher Lotterie-Einuehmer, |S® Alen meinen Freunden und |<'> Sämtlichen Gäſten, Freunden und ZA en Menſahr ac un 
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e 2 2. Leib tſch den ll. 12 18 a — „Be ohnung 
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5 e n, 
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5 “ oßſch ohlse . Feyer, ngebote unter D. 2354 an die] gangen Hat, Ed. Koch, 
0900900820000 00 0002 8 Copperntcusſtraße . N Thorn, Copperniküsſtraße 3, 2.1 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 . Weißhof, Dpftplantage, 


Stadt-Ahenter 
Sonnabend, 30. Dezember, 7 Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Romeo und Julia. 


onntag den 31. Dezember, 3 Ahr: 


Zu ermäßigten Preiſen ! 
Zum letzten male. 
Auf vielfeitigen Wunſch. 


Der gestiefelte Kater. 
Abends 7 Uhr: 
Ryritz » Pyritz, 

Montag den 1. Januar, 3 Ahr: 

3 Zu ermäßigten Preiſen! 
Das Dreimäderlhaus. 
Abends 7½ Uhr: 
Außer Abonnement! 


Das Fräulein vom Amt. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
5 Blaukrenzverein. 
Sonntag: keine Verſammlung; Montag 
(Neujahr), nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtraße. 
Jedermann willkommen. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtr. 1. 


\ 


Sonntag: keine Verſammlung; Montag 


(Neujahr), nachm. 5 Uhr: Jugend⸗ 
abteilung, abends 7 Uhr: Verſammlung 
für Soldaten und junge Leute. 


Coppernikusſtr. 22 


Wohnung, 3. Etg., 5 Zimmer u. Zus 


J behör, neu renov., von ſogl. oder 1.4. 17 
zu vermieten. 


— 


Am 11. Dezember ſind 

meine Tochter Martha, 
(14 Jahre, bekleidet mit far. Kleid, 
kurzer, ſchwarzer Jacke und grauer Rodel- 
mütze), und mein Sohn Adolf 
(8 Jahre, bekleidet mit blauem Cheviot⸗ 
anzug, graukar. Paletot, weißer Rodel⸗ 
mütze und weißem Schal) auf dem 
Wege von Neſſau nach Thorn ſpurlos 
verſchwunden. Wer über den Ver⸗ 
bleib der Kinder etwas weiß, wird ge⸗ 
beten, ſofort Nachricht zu geben. 


Adolf Lange, Schulſtr. 15, 3. 


Geſtern abends 7 Uhr iſt mir im 
Poſtamt mein 


ſchwarzer elunks⸗Muff 
entwendet worden. 


Der Täter iſt erkannt und wird auf⸗ 
gefordert, den Muff binnen 3 Tagen 
bei Frau Dr. K., Altſtädt. Markt 28, 
3, abzugeben, widrigenfalls ich Anzeige 
erſtatten werde. 


Täglicher Kalender, 
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Ar. 5006. * 


horn, Sonntag den 31. Dezember 1916. RE 


Die Preſſe. 


SGpeites Blatt.) 
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denn 


Zum Stand der Friedensfrage. 


Der Zar gegen den Frieden. 


Nach Meldung der Petersburger Telegraphen⸗ 
agentur hat der Oberbefehlshaber am 25. Dezem⸗ 
ber an Armee und Marine folgenden Tagesbefehl 
gegeben: Mitten im tiefen Frieden griff Deutſch⸗ 
land, das ſich ſeit langer Zeit heimlich darauf vor⸗ 
bereitete, alle Völker Europas ſich zu unterwerfen, 
vor nunmehr über zwei Wehe plötzlich Rußland 
und ſeinen treuen Verbündeten Frankreich an, was 
England zwang, ſich mit uns zu verbinden und an 
dem Kampfe teilzunehmen. Die vollkommene Miß⸗ 
achtung der Grundſätze des internationalen 
Rechts, wovon Deutſchland Proben ablegte und die 
ſich in der Verletzung der belgiſchen Neutralität 
jowie in der unbarmherzigen Grauſamkeit der 
Deutſchen gegen die friedliche Bepölkerung in den 
von uns beſetzten Gebieten ausdrückte, vereinigten 
allmählich alle großen Mächte Europas gegen 
Deutſchland und das ihm verbündete Hſterreich. 
Unter dem Druck der deutſchen Armee, die dank 


ihrer techniſchen Mittel außerordentlich ſtark war, A 


wurden Rußland ebenſo wie Frankreich im Laufe 
des erſten Kriegsjahres gezwungen, dem Gegner 
Teile ihres eigenen Gebietes zu überlaſſen. Dieſer 
zeitweilige Mißerfolg jedoch ſchlug nicht den Geiſt 
unſerer treuen Verbündeten, noch den eurigen, 
meine tapferen Truppen, nieder. Gleichzeitig 
wurde dank der Anſpannung aller Kräfte des Lan⸗ 
des der Anterſchied zwischen unſeren techniſchen 
Mitteln und denen der Deutſchen allmählich aus⸗ 
geglichen. Indeſſen konnte der Gegner ſchon lange 
vor dieſer Zeit bereits im Herbſte 1915, ſich keines 
Stückchens ruſſiſcher Erde mehr bemächtigen, wäh⸗ 
rend er im Frühling und Sommer 1916 eine Reihe 
furchtbarer Niederlagen erlitt und an unſerer gan⸗ 
zen Front von der 00 1 
ging. Augenſcheinlich erſchöpfen ſich ſeine Kräfte, 
während die Macht Rußlands und ſeiner tapferen 
Verbündeten unfehlbar andauernd wächſt. Deutſch⸗ 
land fühlt, daß die Stunde der Vergeltung für alle 
Rechtsbrüche und die von ihm begangenen Grau⸗ 
ſamkeiten nahe it. Deshalb denn ſchlägt Deutſch⸗ 
lannd ebenſo, wie es 519 ſeiner Überlegenheit 
an Kampfträften über die Kräfte feiner Nachbarn 
ihnen plötzlich den Krieg erklärte, jetzt, da es ſein 
Schwächerwerden empfindet, den alliierten Mäch⸗ 
ten, die ſich gegen Deutſchland Gefolgſchaft leisten, 
indem ſie eine unlösbare Gruppe bilden, plötzlich 
vor, Friedensvorbeſprechungen zu beginnen. Na⸗ 
türlich will Deutſchland dieſe Anterhandlungen 
beginnen, bevor der Grad ſeiner Schwäche vollkom⸗ 
men an den Tag kommt und vor dem endgiltigen 
Verluſt ſeiner Widerſtandskraft. Gleichzeitig ver⸗ 
5 es, um lügenhafte Vorſtellungen über die 
Stärke jeiner Armee zu ſchaffen, ſeinen zeitweiligen 
Erfolg in Rumänien zu benutzen, das noch keine 
Zeit hatte, Erfahrung über die gegenwärtige Art 
erwerbon. Aber wenn 


der Kriegführu zu 

Deutſchland die 55 ichkeit hatte, Rußland und 
ſeinen Verbündeten Frankreich den Krieg zu erklä⸗ 
ren, und ſie zu einer Zeit angriff, die für ſie die 
ungünſtigſte war, ſo haben die Alliierten, unter 
denen ſich jetzt das ſo mächtige England und das 
edle Italien befinden, nachdem ſie ſich im Laufe 
des Krieges verſtärkt Fried gegenwärtig ihrer⸗ 
ſeits die Möglichkeit, Friedensverhandlungen zu 
beginnen in einem Augenblick, den fie als günſtie 
für ſich betrachten werden. Dieſer Augenblick iſt 
noch nicht gekommen. Der Gegner ift noch nicht 


Kriegsbriefe von der rumäniſchen 
ront. 


Von Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 


(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten.) 
Mitternacht vor dem Königsſchloß in Bukareſt. 
Bukareſt, Mitte Dezember 1916. 

Es iſt ſpät am Abend. Ich trete nach längerem 
einſamen Spaziergang durch die Straßen Bukareſts 
auf einen kleinen, von hohen Gebäuden eingeſchloſſe⸗ 
nen Platz hinaus, den ich zuerſt nicht erkenne. 
Dichter Nebel liegt in den Straßen, aus dem nur 
ab und zu ein Soldat hervortritt oder auch das 
Kichern einer Dirne an mein Ohr dringt. Sonſt ift 
es längſt ſtill; wir haben eine frühe Polizeiſtunde 
hier. An der kurzen, geraden Linie der ſieben Gas⸗ 
glühlichtlaternen, deren Strahlen mir entgegen: 
dringen, ſehe ich schließlich, wo ich bin. Ich ſtehe 
vor dem königlichen Schloß, dem Schloß weiland 
König Carols Sein Nachfolger bevorzugt — oder 
bevorzugte vielmehr bis zur Nacht zum 6. Dezember 
— das Schloß weiter draußen in Cotreſcheni. Ja, 
es ſtimmt! Da drüben ſteht der fällige Doppel⸗ 
poſten, ein deutſcher Soldat und ain Türke. Als 
ich vor ein paar Jahren, noch im Frieden und zu 
Carols und Carmen Syl vas Zeiten, im Schloſſe 
war, hielten dort zwei ſchwere Neiter Wache, den 
Fanaſch in der Hand bochgewachſen und anſpruchs⸗ 
keit des Papftes. Die Zeiten ändern ſich 

Ja, das Nad der Geſchichte rollt ſchnell. Beſon⸗ 
ders ſchnell in dieſen Tagen. And dies hier ift ein 
guter Platz zum Nachdenken, wenn auch der rumä⸗ 
niſche Schutzmann, der aus dem Dunkel auftaucht, 
mich mißtrauiſch betrachtet. Dieſe Leute tragen 
ihre Galamontur, jeit wir in Bukareſt eingezogen 
find, und find in ihrer Haltung für ein deutſches 
Auge nicht übel. Tun auch als Straßenpolizei 
ganz gut ihre Schuldigkeit, ſind höflich und zuvor⸗ 
kommend deutſchen Offizieren und Soldaten gegen⸗ 
über, und ſo hat ſie der deutſche Stadtkommandant 
einſtweilen in ihrem Amt belaſſen. In der Not 
frißt der Teufel Fliegen! Sind aber doch eine 

up gern man ay des Sch 


ffenſiwe zur Defenſtve über⸗ hy 


aus den Gebieten vertrieben, deren er ſich bemüch⸗ Herſtellung eines dauerhaften Friedens zu erleich⸗ 


tigt hatte. Die Erfüllung der durch den Krieg 
geſchaffenen Aufgaben Rußlands, der Beſitz Kon⸗ 
ſtantinopels und der Meerengen ſowie die Schaf⸗ 
fung eines in allen ſeinen drei gegenwärtig ge⸗ 
trennten Teilen Polens iſt noch nicht gewährleiſtet. 
Gegenwärtig Frieden ſchließen würde gleichbedeu⸗ 
tend ſein mit einer Nichtausnutzung der Früchte 
der unſagbaren heldenhaften Anſtrengungen der 
ruſſiſchen Armee und Flotte. Dieſe Anſtrengun⸗ 
gen, und noch mehr die geheiligte Erinnerung an 
die tapferen, auf dem Schlachtfelde gefallenen 
Söhne Rußlands, laſſen nicht einmal den Gedanken 
an Frieden zu bis zum endgiltigen Sieg über den 
Feind, der die Kühnheit hatte, zu vermuten, daß, 
wenn es von ihm abhing, Krieg zu beginnen, es in 
gleicher Weiſe von ihm abhänge, ihn zu beendigen, 
wenn er es wünſche. Ich zweifle nicht daran, daß 
jeder treue Sohn des heiligen Rußland, ſowohl 
derjenige, der mit den Waffen in die Reihen mei⸗ 
ner tapferen Truppen eintrat, wie derjenige, der 
im Innern des Landes arbeitet, um feine 
Militärmacht zu verſtärken, oder ſeine friedliche 
rbeit verrichtet, von dem Bewußtſein durch⸗ 
drungen iſt, daß der Frieden dem Gegner erſt 
dann aufgezwungen werden kann, wenn er 
aus unſerem Gebiet vertrieben ſein wird und, 
endgiltig zerſchmettert, uns und unſeren treuen 
Verbündeten feſte Bürgſchaften für die Unmöglich⸗ 
keit der Wiederholung ſeines treuloſen Angriffes 
und die feſte Sicherheit geben wird, daß er durch 
die Kraft der Amſtände ſelbſt gezwungen ſein wird, 
die Verpflichtungen zu beobachten, die er gemäß dem 
Friedensvertrag wird auf ſich nehmen müſſen. 
Seien wir alſo unbeugſam in der feſten Zuverſicht 
auf unſeren Sieg, und der Allmächtige wird un⸗ 
ſere Fahnen ſegnen und ſie von neuem mit un⸗ 
vergänglichem Ruhme bedecken. Er wird uns einen 
rieden gewähren, welcher der Heldentaten meiner 
ruhmreichen Truppen würdig iſt, einen Frieden, 
für den die zukünftigen Geſchlechter euer Gedächt⸗ 
nis ſegnen werden, das für ſie heilig ſein wird. 


Durch das Nein des Zaren 


werden die halbamtlichen Andeutungen aus Paris, 
daß für die Verzögerung der Entente⸗Antwort an 
Wilſon noch andere Beweggründe vorliegen, als die 
bekanntgegebenen, gemeinverſtändlich. Das erſte 
Nein ſollte, um angeblich Petersburger Sonder⸗ 
friedens⸗Tendenzen zu entkräften, vom Zaren aus⸗ 
gehen. Daß britiſcher Einfluß der Faſſung des 
Manifeſtes nicht fremd geweſen, klingt glaubhaft, 
doch bleibt Ka ob man die abfällige Ne⸗ 
beneinanderſtellung „mächtiges Großbritannien, 
nobles Italien“ in Rom als Kompliment anſehen 
werde. Warum das Manifeſt Japan totſchweigt, 
dürften die mit Spannung erwarteten Tokioter 
Kommentare erkennen laſſen. : 


Die Überreichung der Note der. nordiihen 
Regierungen. 


Der ſchwediſche Geſchäftsträger, der däniſche Ge⸗ 
ſandte und der norwegiſche Geſandte haben im 
Auftrage ihrer Regierungen am Freitag im Aus⸗ 
wärtigen Amte in Berlin gleichlautende Noten 
überreicht, die wir nachſtehend in deutſcher Uber⸗ 
ſetzung wiedergeben: 

Die königliche Regierung hat mit dem lebhaf⸗ 


ſtig teſten Intereſſe von den Vorſchlägen Kenntnis ge⸗ 


nommen, die der Präſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten ſoeben gemacht hat, um die Maßnahmen zur 


ſo mancher deutſchen Frau oder ſo manches Mäd⸗ 
chens denkt, das von Internierungswegen unter 
ihre Hände geraten iſt, in den Tagen nach Kriegs⸗ 
ausbruch und bis zu unſerem Einzug! Insbeſondere 
des empörenden Geſchehens mit den unter ihre Be⸗ 
wachung geſtellten, von vornherein wider alles 
Recht zu Kriegsgefangenen gemachten deutſchen 
Krankenſchweſtern, die gewiſſer Vorgänge wegen 
trotz der Bemühungen des amerikaniſchen Geſandten 
auch bei unſerem Nahen nicht auf freien Fuß geſetzt 
wurden, ſondern nach der Moldau verſchleppt wor⸗ 
den ſind. Es handelt ſich da um Verbrechen, die 
nicht ohne Sühne bleiben dürfen 

Was ſie wohl an Elbe und Spree, am Rhein 
und an der Ifar, an Oder, Weſer und Weichſel 
empfunden haben mögen, als die Nachricht kam, 
daß die große Stadt an der Dolomita nun in unſe⸗ 
ren Händen iſt? Sind ſie ſtumpf geworden ange⸗ 
ſichts des Großen, das ſeit Jahr und Tag ununter⸗ 
brochen an ihr Ohr dringt? Und werden ſie nur 
dafür Sinn haben, daß die Butter teuer und das 
Gemüſe ohne Fleiſch und ohne Fett kein ſehr nahr⸗ 
haftes Eſſen iſt? Oder werden ſie die Kalebaſſern, 
wie auf andere, einſt im Mai, auch auf den Sieg 
hier aneinanderreihen? Als Ausdruck der Volks⸗ 
ſtimmung wäre es mir lieber als alles Glocken⸗ 
geläut, ſo ſehr ich auch ſoeben in Siebenbürgen ge⸗ 
ſehen habe, welchen Wert eine ſtarke Kirche als 


Hort nationaler Aberlieferung hat. 


Die Kunde von Großem iſt heute an unſer Ohr 
gedrungen, nachdem wir ſolange nichts mehr von 
dem gehört, was draußen in der Welt vorgeht. 
Erlaß des Kaiſers an die Armee mit der Mit⸗ 
teilung, daß ein deutſches Friedensangebot an die 
Gegner geſchehen iſt! Miniſterwechſel in England 
und in Rußland! Der Baſileus wieder Herr in 
Athen, — wenn's wahr iſt! 

Ob das mit dem deutſchen Angebot bezweckte 
Ziel erreicht wird, bleibt dahingestellt, jagt der 
Erlaß des Kaiſers. Wir können das Ergebnis ab⸗ 
warten, das iſt gewiß. Ganz gewiß iſt aber auch, 
daß das Heer mit aufrichtiger Dankbarkeit von dem 
Schritte des oberſten Kriegsherrn Kenntnis ge⸗ 


tern. Wenn ſie auch jede Einmiſchung zu vermei⸗ 
den wünſcht, die legitime Gefühle verletzen könnte, 
ſo würde die königliche Regierung ihre Pflichten 
gegenüber ihrem eigenen Volke und gegenüber der 
geſamten Menſchheit nicht zu erfüllen glauben, 
wenn ſie nicht ihre tiefſte Sympathie füs alle Be⸗ 
ſtrebungen ausdrücken würde, die der fortgeſetzten 
Steigerung von Leiden ſowie von moraliſchen und 
materiellen Verluſten ein Ende ſetzen könnten. Sie 
gibt ſich der Hoffnung hin, daß die Initiative des 
Präsidenten Wilſon ein Ergebnis zeitigen wird, 
würdig der hochherzigen Geſinnung, von der ihr 
Urheber beſeelt iſt. ei 

Auch in Wien iſt am Freitag die überreichung 
gleichlautender Noten durch den ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandten und den däniſchen Geſchäftsträger erfolgt. 


In Waſhington 


iſt am Donnerstag der Text der deutſchen Antwort 
auf die Note Wilſons angekommen. 


Die Antwort der Entente. 


Nach einem Telegramm des „Secolo“ aus Lon⸗ 
don ſoll jetzt über alle Hauptpunkte der Antwort 
der Entente an Deutſchland Einigung erzielt ſein. 
Das Schriftſtück werde lang ſein und werde am 
Tage der Überreichung gleichzeitig in allen ver⸗ 
bündeten und neutralen Ländern veröffentlicht 
werden. In Amerika werde die Note der Entente 
mit beſonders großer Ungeduld erwartet. 

Wie das Kopenhagener Blatt „Politiken“ aus 
London erfährt, werde die Antwort der Alliierten 
auf den deutſchen Friedensvorſchlag dem Präſi⸗ 
denten Wilſon in allernächſter Zeit überreicht wer⸗ 
den, wenn ſie nicht ſchon überreicht ſei. Die Ant⸗ 
wort auf Wilſons eigene Note werde drei oder 
vier Tage ſpäter erfolgen. 


Zur Erklärung der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen 
Partei 


in der Kammer heißt es im Berliner „Vorwärts“, 
hätten die Franzoſen etwas ſchärfer nach Deutſch⸗ 
land herübergehört, ſo wüßten ſie längſt, daß 
Gründe, den Krieg fortzuführen, nicht mehr be⸗ 
ſtehen. f 
Duma und Friedensfrage. 

Die Duma beſchloß laut Petersburger Blättern, 
weil die 5 Nel eine greifbare Geſtalt an⸗ 
nehme, eine Reihe Abgeordnete in das neutrale 
und verbündete Ausland zu entsenden, um die 
Meinungen anzuhören, die in den verſchiedenen 
Ländern über die Friedensfrage herrschen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ordensverleihungen an Hindenburg und 
Ludendorff. 

Der König von Sachſen hat am Freitag dem 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg folgendes 
Telegramm geſandt: Es gereicht mir zur beſon⸗ 


deren Freude, Ew. Exzellenz als ein Zeichen der 


Dankbarkeit, die ich ſelbſt, mein Volk und meine 
Armee Eurer Exzellenz entgegenbringen, am 
heutigen Tage das Großkreuz meines Militär⸗ 
St. Heinrich⸗Ordens zu verleihen. Gleichzeitig 
— .. K — 
auch weiter zu kämpfen, wenn es dem böſen Nachbar 
ſo gefällt. 

Jawohl, dies hier iſt der Palaſt weiland König 


Carols, Carols des Hohenzollern, der aber ein 


Rumäne geworden war und deſſen angebliche 
Deutſchfreundlichkeit wir darum nicht fortwährend 
im Munde führen ſollten! Ebenſowenig etwa, wie 
die Peter Carps, des annoch lebenden rumäniſchen 
Staatsmannes. 

Wir tun damit dem Andenken des verſtorbenen 
Königs ebenſowenig einen Dienſt, wie dem An⸗ 
ſehen des vielgenannten Bulareſter Politikers. Ein 
Rumäne, der von politiſcher Voreingenommenheit 
für irgend ein Land geleitet wird, es ſei denn von 
der für ſein eigenes, iſt nach beſter deutſcher Auf⸗ 
faſſung und Moral kein Patriot, ob er nun Carol 
heißen möge oder Peter Carp. Ich für meine 
Perſon bin denn auch der feſten überzeugung, daß 
die angebliche Deutſchfreundlichkeit König Carols, 
ſoweit ſie über das rein Private hinausging, einzig 
und allein auf dem Boden ſeiner Beurteilung der 
rumäniſchen Staatsintereſſen erſtanden war. Genau 
ſo, wie die Peter Carps es in ihrer Weiſe iſt. Wäre 
dem anders, ſo hätten wir wenigſtens nach wahrer 
deutſcher Auffaſſung keine Veranlaſſung, auf den 
verſtorbenen König ob ſeiner Herkunft ſtolz zu ſein, 
ſehr dringende dagegen, dem greiſen Bojaren und 
treuen Diener ſeines dahingegangenen wie ſeines 
jetzigen Königs recht entſchieden zu mißtrauen. 

Der Nebel ſtimmt verſonnen. General von Fal⸗ 
kenhayn, der Führer der 9. Armee, hat in Curtea 
de Arges neulich einen Kranz am Sarge Carols 
niedergelegt. Für ſich ſelbſt und für das Heer, das 
er befehligt. Handelt es ſich dabei abermals um 
eine der unangebrachten Liebenswürdigkeiten dem 
Ausland gegenüber, deren Gewohnheit uns Deut⸗ 
ſchen aus der Zeit der Kleinſtaaterei auf das Reich 
übernommen iſt? Am einen Rückfall, der umſo 
übler ausſähe, als wir mit den Erben Carols im 
Kriege ſind? Ich glaube nicht. Der Tote war und 
blieb ein naher Verwandter unſeres Kaiſerhauſes 
auch als König von Rumänien. Er hat als folder 
feiner Herkunft keine Schande gemacht; dafür 


wenden hat und daß es bereit iſt, wie bis dahin, zeugen Zuſtand und Lage feines Landes, wie er fie 


verleihe ich Eurer Exzellenz treuen und genia⸗ 
len Helfer, dem General der Infanterie Luden⸗ 
dorff das Großkreuz des Albrechtordens mit gol⸗ 
denem Stern und Schwertern. : 

Nach Mitteilung aus Konſtantinopel hat der 
Sultan Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
den Osmanie⸗Orden in Brillanten, General Lu⸗ 
dendorff denſelben Orden erſter Klaſſe ver⸗ 
liehen. 

Herr von Oldenburg für ein Reichsgetreide⸗ 
monopol. 

In einem Briefe, den die „Nat.⸗Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht, wendet ſich Herr von Oldenburg⸗Ja⸗ 
nuſchau gegen unſere heutige Ernährungspolitik 
und fordert ſchließlich ein Reichsgetreidemono⸗ 
pol. Dieſe Stelle ſeines Briefes lautet: „Ich 
halte inbezug auf das Brotgetreide unter Umge⸗ 
ſtaltung der jetzigen diesbezüglichen Organiſa⸗ 
tion eine dauernde Einrichtung für notwendig, 
welche dieſe Früchte — Roggen und Weizen — 
monopoliſiert und vom Auslande nur ſoviel 


hereinläßt, wie gebraucht wird.. Da näm⸗ 


lich jetzt die Preiſe zunächſt enorm hoch ſein wer⸗ 
den, bleibt nichts übrig, wie das Brot im In⸗ 
lande auf der Höhe zu halten, auf der es ſich jetzt 
ungefähr befindet und die es in den 70er Jah⸗ 
ren dauernd hielt, und aus dem Auslande zußzu⸗ 
kaufen und zu Preiſen, die dort verlangt werden, 
um die Portion beliebig zu erhöhen Bei Durch⸗ 
führung meines Gedankens würde das deutſche 
Volk infolge dieſer Leiſtung ſeiner Landwirt⸗ 


ſchaft das billigſte Brot der Welt eſſen und der 


Staat dabei dennoch werdienen. Andert man 
nämlich den Verdienſt der Mühlen und Zwi⸗ 
ſchenhändler, der jetzt zu hoch iſt, durch Verein⸗ 


fachung der Organiſation, ſo könnte der Brot⸗ 


preis ſo bleiben, wie er jetzt iſt, auch wenn ein 
geringer Teil des Auslandsgetreides zu Preiſen 
gekauft werden müßte, wie das Ausland ſie jetzt 
zahlt und noch lange nach dem Kriege zahlen 
wird. Dieſe Einrichtung müßte als dauernd ge⸗ 
dacht ſein, um der Landwirtſchaft für dieſe Lei⸗ 
ſtung eine Stabilität der Preiſe zu garantie⸗ 
pen.“ TE & ak" en 
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Zur Beſteuerung der Kriegsgewinne. 

An maßgebender Stelle iſt man beſtrebt, die 
Millionengewinne der Fabrikanten mehr und 
mehr zu begrenzen. Ab: 

Zur Könzgskrönung in Budapeſt. 

Am Freitag Vormittag wurde in der Kr: 
nungskirche in Anweſenheit des Königs und der 
Königin ſowie zahlrecher Würdenträger ein⸗ 
Probe der Krönung vorgenommen. Am Nach⸗ 
mittag erfolgte unter Kanonendonner die feier⸗ 
liche Überführung der Krone und der Krönungs⸗ 
inſignien auf einem ſechsſpännigen Galawagen 


2 ͤ — —FFqmſ .... 
ſeinem Nachfolger überlaſſen hat Beſonders beredt 
iſt das Zeugnis für den, der den Abſtand zu be⸗ 
urteilen verſteht zwiſchen dem Königreich, wie es 
war, als er ſchied, und den Donaufürſtentümern, 
wie er dereinſt fie übernommen. Seine Politit 
war uns ſympathiſch, nicht, weil ſie zu unſeren 
Gunſten, ſondern, weil ſie an ſich deutſch war. Wie 
uns um die Unabhängigkeit des Reiches, ging es 
ihm vor allem um die ſeines Landes. Er hat 
namentlich nicht als Satrap zu den Füßen des 
Zaren kauern mögen, obgleich deſſen Heere doch 
jederzeit über die offene Grenze in Rumänien ein⸗ 
rücken konnten! So war ſeine Politik gegen den 
gefährlichſten Nachbar auf Verteidigung geſtellt; 
Anlehnung aber ſuchte er bei denen, gegen die er 
ſich dank dem Karpathenwall zur Not auch ohne 
Hilfe wehren konnte, falls ſie Bevormundungs⸗ 
gelüſte zeigen ſollten. Reines Pflichtgefühl aber 
war es, das ihn an die Seite der Mittelmächte 
geführt hat. Sein Andenken ift darum für uns 
nicht weniger wert. Er war verbrieften Verträgen 
treu. Und er war Soldat! 

Nein! Der Tote von Curtea de Arges hat den 
Kranz auf ſein Grab, den der deutſche Feldherr dort 
niedergelegt, ſehr wohl verdient. Er war unſer 
Freund, wenn auch nicht um unſerer ſchönen Augen, 
ſondern um der Intereſſen feines Landes willen. 
Und wenn jemand, der uns nahegeſtanden, dahrn⸗ 
gegangen iſt, ſo ändert ſich an unſerem Verhältnis 
zu dem Toten garnichts, wenn etwa fein Sohn oder 
Erbe die alte Freundſchaft nicht fortſetzen will. 
Der neue König hat es auf anderen Wegen ver⸗ 
ſucht als ſein verſtorbener Oheim. Ich will hier 
nicht moraliſieren. Aber daß dort an der Ecke des 
Schloſſes Mackenſens Beſitzergreifung klebt und daß 
am Schloßgitter ſtatt der ſchweren Reiter von einſt 
ein deutſcher Soldat und ein Türke auf Poſten 
ſtehen, beweiſt, daß er unrecht iſt. Es ſchlägt zwölf 
Uhr. Geiſterſtunde. Ob angeſichts deſſen, was in 
Rumänien und in Bukareſt geſchehen, König Carol 
Frieden in ſeiner Gruft findet? Warum wälzt ſich 
König Ferdinand in Jaſſy ſo unruhig auf ſeinem 
Lager? Spürt er den Geiſt eines verblichen 


Mabners. dessen Lebens ment en gefährdet hatt, 


don der Burg in die Mathiaskirche, wo die Kröõ⸗ 
nung ſtattfindet. Die eingetroffenen Mitglieder 
des Herrſcherhauſes wurden von einer Abord⸗ 
nung des Parlaments zur Teilnahme an der 
Krönung eingeladen. Auf die vom Erzbiſchof 
von Erlau (Eger) gehaltene Begrüßungsan⸗ 
ſprache dankte Erzherzog Max im Namen der 
Erzherzöge und wünſchte der ungariſchen Nation, 
die im gegenwärtigen Kriege ein glänzendes 
Beiſpiel ihrer Kraft und ihres Opfermutes ge⸗ 
geben habe, daß ſie in dem baldigen Erfolg ihrer 
Beſtrebungen den Lohn finden möge. 


Auszeichnung ungar'ſcher Magnaten. 

Wie aus Budapeſt gemeldet wird, hat der 
König dem Grafen Julius Andraſſy, dem Für⸗ 
ſten Batthyany⸗Strattmann, dem Präſidenten 
des Magnatenhauſes Baron Samuel Joſika 
und dem Grafen Aurel Deſſeneffy das Goldene 
Vließ verliehen. 6 
Der Vertreter des franzöſiſchen Kriegsminiſters. 

Wie „Gaulois“ meldet, ſoll der neue Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Rene Besnard die Aufgabe ha⸗ 
ben, den Kriegsminiſter Liautey bei den Parla⸗ 
mentsdebatten vor der Kammer zu vertreten. 


Über die franzöſiſche Handelsmarine 
nahm die Kammer einen Geſetzentwurf an, der 
die Regierung ermächtigt, den franzöſiſchen 
Reedern einen Vorſchuß bis zu 200 Millionen 
zu gewähren. Davon ſollen 120 Millionen für 
Neubauten und 80 Millionen für Schiffskäufe 
dienen. 50 Millionen werden für Frachtdampfer 
beſtimmt werden, die dem Warentransport zwi⸗ 
ſchen Frankreich und ſeinen Kolonien dienen. 

Ziwilmobiliſation auch in Frankreich. 

Senator Henry Berenger brachte einen Ge⸗ 

ſetzentwurf ein, durch den die Zivilmobiliſation 
eingeführt und die nationale Arbeitskraft in 
Frankreich und den Kolonien organiſtert wird. 
Die Zivilmobiliſterung ſoll alle Bürger zwiſchen 
17 und 60 Jahren umfaſſen. 
Die Anterbilanz des franzöſiſchen Außenhandels 
hat nach der amtlichen franzöſiſchen Statiſtik für 
die erſten elf Monate des laufenden Jahres faſt 
8 dreizehn Milliarden erreicht. 


über engliſch⸗franzöſiſche Beſprechungen 
wird aus London amtlich gemeldet: Während 
der letzten drei Tage haben in London ſtändige 
Beſprechungen zwiſchen der britiſchen Regierung 
und Ribot, Thomas und anderen Vertretern der 
franzöſiſchen Regierung ſtattgefunden. Es hat 
eine volle freimütige Beſprechung der Punkte, 
an denen die zwei Regierungen beiderſeits in⸗ 
tereſſiert find, ſtattgefunden und es iſt eine 
völlige Einigung erzielt worden. 

Die Brotkarte in Schweden. 

Aus Anlaß der Einführung von Brot⸗ und 
Mehlkarten richtet der König Guſtav ein offe⸗ 
nes Schreiben an ſein Volk, in dem er die neue 
Maßregel als notwendige Fürſorge 
Wohl aller erklärt und ſich beſonders an die 
Landwirte mit der Mahnung wendet, ihren ent⸗ 
behrlichen Ernteüberſchuß zugunſten des ganzen 
Volkes abzugeben. 

Wieder ein ruſſiſcher Völkerrechtsbruch. 

Nach einem Bericht des kaiſerlichen Geſand⸗ 
ten in Peking an das Auswärtige Amt ſind drei 
aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft in Toroitz⸗ 
koſſavsk nach Urgau entkommene deutſche Offi⸗ 
ziere: Max Gräff, Rittmeiſter im Huſaren⸗Re⸗ 
giment König Humbert Nr. 13, Ludwig von 
Werner, Oberleutnant im Jäger⸗Regiment zu 
Pferde Nr. 13, Hans von Hoffmeiſter, Leutnant 
der Rejerve im badiſchen Leibdragoner⸗Regi⸗ 
ment Nr. 20, trotz chineſiſcher Eskorte von vuſſi⸗ 
ſchen Soldaten verfolgt und bei dem Orte Tac⸗ 
lin in der äußeren Mongolei, nahe der Grenze 
der inneren Mongolei, erſchoſſen worden. Ein⸗ 
zelheiten fehlen. Der chineſiſche Reſident in Ur⸗ 
gau hat beim ruſſiſchen Konſul Proteſt eingelegt. 
Der Proteſt iſt ihm mit der Erklärung zurückge⸗ 
geben worden, daß er ſich um chineſiſche In⸗ 
* tereſſen in der äußeren Mongolei zu kümmern 
1 habe, deutſche Kriegsgefangene gingen ihn nichts 

an. Der kaiſerliche Geſandte hat gegen dieſen 
ruſſiſchen Völkerrechtsbruch, der eine kraſſe Ver⸗ 
letzung der chineſiſchen Neutralität bedeutet, 
ſcharfe Verwahrung eingelegt. 
15 Umgeſtaltung des rumäniſchen Min ſteriums. 
| Nach einer Hanasmelbung aus Jaſſy iſt das 
rumäniſche Miniſterium durch Zuwahl mehrerer 
Mitgtieder der ehemaligen Oppoſitionsparteien 
umgebildet worden. Bratianu bleibt Miniſter⸗ 


7 


präſident und Miniſter des Äußern, Conſtan⸗ zu 


timescu übernimmt anjtelle von Mortzum das 
Miniſterium des Innern. Tace Jonescu tritt 
als Miniſter ohne Portefeuille in das Kabinett 
ein. Auch Prinz Cantacuzene Grecianu und 
Iſtrati werden Mitglieder des Kabinetts. 

— . ͤ ͤ ————— 


Deutſches Reich. 
; ? Berlin, 29. Dezember 1916. 
we. — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
N Bekanntmachung über Anderung der Ausfüh⸗ 
Br rungsbeſtimmungen zu der Verordnung über den 
5 Verkehr mit Cumaronharz, eine Bekanntma⸗ 
Ir chung über das Verbot der Ausfuhr und Durch⸗ 
fuhr ſämtlicher Waren des 15. Abſchnitts des 


für das 5 


tung der 


Zolltarifs (Glas und Glaswaren, Ausfuhrnum⸗ 


mern 735-768) ſowie im nichtamtlichen Teil franzöſiſcher Staatsmann. 1870 Sieg der Deutſchen 


eine Zuſammenfaſſung der Ausfuhr⸗ und Durch⸗ 
fuhrverbote für Glas und Glaswaren. 


provinzialnachrichten. 


Biſchofswerder, 29. Dezember. (Neujahrskollekte 
in Weſtpreußen.) Den Diaſpora⸗Anſtalten hier⸗ 
ſelbſt iſt für den Neujahrstag eine Kirchenkollette 
in allen Gemeinden Weſtpreußens bewilligt. Die 
Arbeit der Anſtalten iſt eine vielumfaſſende. Das 
Krankenhaus bietet in Notfällen erſte Hilfe und 
Pflege für die Ecken von vier Kreiſen. Das Wai- 
enhaus ſammelt die Verlaſſenen, das Siechenhaus 

ie Alten und Müden, jetzt auch eine kleine Schar 

von Auslandsflüchtlingen. Das Krüppelheim bie⸗ 
tet ſeit 16 Jahren den Mittelpunkt. Es beſitzt 
eine eigene Schule, eine Reihe von Merkitätten, 
Gartenbau und Landwirtſchaft, Werkſtätten für 
weibliche Handarbeiten, Weberei und Haushal⸗ 
tungslehrgänge. Während des Krieges ift auch der 
erſte landwirtſchaftliche Lehrgang für Kriegsinva⸗ 
liden hierſelbſt abgehalten. Zweimal alle Jahre 
finden endlich noch Konfirmandenlehrgänge ſtatt, 
welche zehn Wochen dauern und koſtenlos gebrech⸗ 
liche Kinder aufnehmen ſowie ſolche, die ſehr weite 
Wege zurückzulegen haben. 

Danzig, 28. Dezember. (Verſchiedenes.) Dem 
Regierungs⸗ und rat Geheimen Baurat Lehm⸗ 
beck, der ſeit vielen Jahren bei der hieſigen Regie⸗ 
rung tätig war und nach ſeiner Penſionierung nach 
Hannover verzogen iſt, wurde anläßlich ſeines 
Übertritts in den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. — Die Reife⸗ 
prüfung beſtand am Realgymnaſium zu St. Jo⸗ 
hann in Danzig der Kriegsbeſchädigte Schulz aus 
Zielkau bei Löbau. Er hatte an dem dort vom 
ſtellvertretenden Generalkommando für Kriegsbe⸗ 
ſchädigte eingerichteten Abiturien⸗Kurſus teilge⸗ 
nommen. — Die Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung hat von der Stadt einen Teil des Gelän⸗ 
des der alten Gasanſtalt am Thornſchen Weg und 
zwar den nach der Mottlau zu gelegenen Teil des 
Vordergeländes erworben, um ein neues beſonde⸗ 
res Telegraphen⸗Zugamt zu errichten. Eine Neu⸗ 
einrichtung geſchieht damit nicht, denn der Danzi⸗ 
ger Oberpoſtdirektionsbezirk beſitzt ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren ein eigenes Poſtzugamt, das aller⸗ 
dings nur in den unteren und Kellerräumen der 
Sauptpoſt in der Langgaſſe untergebracht iſt. Die 
Zunahme im Telegraphen⸗ und Telephonverkehr 
wozu noch die Einrichtungen für drahtloſe Tele⸗ 
graphie damen, hat eine derartige Steigerung der 
für den Leitungsbau erforderlichen Materialien 
notwendig gemacht, daß die vorhandenen Lager⸗ 
und Arbeitsräume ſich als unzureichend erwieſen 
aben. Das neue Telegraphen⸗Zugamt am Thorn⸗ 
ſchen Weg wird dieſe Übelſtände beſeitigen. Der 
verkaufte Teil des Grundſtückes iſt 2045 Geviert⸗ 
meter groß, der mit dem Reichspoſt⸗Fiskus verein- 
harte Preis beträgt 102250 Mark. — Die Ver⸗ 
handlungen gegen die in die Danziger Gerſten⸗ 
Schiebungen verwickelten Perſonen Prang und 
Genoſſen) dürften bald nach Neujahr. beginnen. 
Die Angelegenheit, die recht weite Kreiſe gezogen 
hat, wird nicht in einem gemeinſamen Prozeß ver⸗ 
handelt, ſondern in verſchiedenen Verhandlungen 
abgezweigt werden. Die verhaftet Geweſenen ſind 
inzwiſchen, weil Verſchleierungsgefahr nicht mehr 
vorhanden und Fluchtverdacht nicht beſteht, teils 
ohne, teils gegen Sicherſtellung von 5000 bis 50 000 
Mark im Einzelfall aus der Haft entlaſſen worden. 
— Erſchoſſen wurde heute Vormittag der Ge⸗ 
meindevorſteher Neuber in Tiefenſee nach einem 
kurzen Streit von einem dort zur Ruſſenbewachung 
kommandierten Landſturmmann. Als heute 
rüh nach 8 Uhr der zum Kriegsgefangenenlager 
royl gehörige Dampfer „Düne am Fiſchmaxkt 
vorüberfuhr, ſtürzte der Deckmann, ein ruſſiſcher 
Kriegsgefangener über Bord und ertrank. Obwohl 
gleich Nettungsverſuche vorgenommen wurden, war 
es nicht möglich, ihn zu retten. Bisher iſt die 
Leiche noch nicht gefunden. : 

ob Bromberg, 28. Dezember. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) trat dee ne 


Mitzlaff zunächſt verſchiedenen Gerüchten ent⸗ 
gegen, wonach er — ebenſo wie die Oberhäupter 
vieler anderer Städte — verdächtigt worden ſei, 
während der jetzigen Zeit der Butterknappheit aus 
verſchiedenen geheimen Quellen ſich Butter ver⸗ 
ſchafft zu haben. Die Haltloſigteit der Gerüchte 
155 ſelbſtverſtändlich ſofort feſtgeſtellt worden, je⸗ 

ch werde der Oberbürgermeiſter in Zukunft gegen 
die Verbreiter derartiger Gerüchte eptl. ſtraftecht⸗ 
lich vorgehen. Aus der Verſammlung wurde 
angeregt, gegen den Kriegswucher durch Selbſt⸗ 
hilfe energiſch vorzugehen. inem Antrag des 
Magiſtrats auf Erneuerung des inneren Ausbaues 
der Schräg⸗Ofenanlage des ſtädtiſchen Gaswerks 
ſtimmte die Verſammlung Fin und bewilligte die 
hierzu erforderlichen Mittel in Höhe von 100 000 
Mark. Ferner wurde on die Fürſorge für 
die durch Lohnausfall betroffenen Arbeiter und 


Angeſtellten der Schuhwareninduſtrie in der Stadt 


Bromberg zu übernehmen und ein Sechstel der 
Lohnausfalls aus ſtädtiſchen Mitteln zu zahlen. 
Der hierzu 1 Betrag von 1050 Mark 
wurde bewilligt. erner wurde den vom Pro⸗ 
vinzialausſchuß der Provinz Poſen für die Errich⸗ 
tung und Verwaltung der Kriegshilfskaſſe der Pro⸗ 
vinz Poſen feſtgeſtellten Grundzügen zugeſtimmt 
und beſchloſſen. für den Stadtkreis Bromberg die 
auf ihn entfallenden Darlehnsbeträge, die ſich “ 
die Kriegszeit vorläufig auf 14000 Mark, bei 
völligem Ausbau der Kaffe auf rund 84000 Mark 
belaufen würden, in bar für Zwecke der Kriegs⸗ 
hilfskaſſe von dem Provinzialverband der Pro⸗ 
vinz Poſen aufzunehmen. Die Kriegshilfskaſſe ſoll 
Kriegsteilnehmern aus dem ſelbſtändigen Mittel⸗ 
ſtande oder deren Angehörigen Darlehen zur Er⸗ 
lung oder Wiederherſtellung ihrer wirtſchaft⸗ 
lichen Selbſtändigkeit gewähren. — Dem Direktor 
des Stadttheaters wurden die Koſten für Waſſer⸗ 
verbrauch, Feuerwache und Reinigung der Bür⸗ 
gerſteige für die Spielzeit 1917/18 noch erlaſſen 
und auf die Stadt übernommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 31. Dezember. 1915 Verhaf⸗ 
Konſuln Deutſchlands, Hſterreich⸗Un⸗ 
garns und der Tückei durch den franzöſiſchen Gene⸗ 
ral Sarrail. 1914 Niederlage der Engländer bei 
Bethune. 1907 Kran a der Ausgleichsge⸗ 


ſetze durch Kaiſer Franz Joſeph I. 1904 Schwere 
Sturmflut an der deutſchen Oſtſeeküſte. 1902 Pu: 
Plikation des deutſchen Zolltarifgeſetzes. 1893 * 
Prinz Friedrich Ehriſtian, Sohn Königs Friedrich 
Auguſt III. von Sachſen. 1892 7 Peter Ben 
en: 


2 F Leon Gambetta, bekannter 


Reichenſperger, Mitbegründer der deutſchen 
trumsfraktion. 1882 f 


/ 


über die Franzoſen unter Chanzy bei Vendom 
1850 Stiftung des ſächſiſchen Albrechtordens. 

1. Januar. 1916 Beſetzung von Jaunde in 
Kamerun durch die Engländer 1915 Vernichtung 
des engliſchen Linienſchiffes „Formidable“ im Ka⸗ 
nal durch ein deutſches Unterſeeboot. 1914 Erſt⸗ 
aufführung von Wagners „Parſifal“ in deutſchen 
und ausländiſchen Großſtädten. 1913 Kampf bei 
Hſiangtſching zwiſchen Chineſen und Tibetanern. 
1909 Beginn des deutſchen Poſtſcheckverkehrs. 1905 
General Stöſſels Angebot an die Japaner betref⸗ 
fend Übergabe von Port Arthur. 1876 Einführung 
der Markwährung im deutſchen Reiche. 1814 Über: 
gang der Verbündeten über den Rhein bei Caub 
und Koblenz. 

2. Januar. 1916 Niederlage der Montenegri⸗ 
ner bei Mojkovac. 1915 Beſchießung von Zee⸗ 
brügge durch engliſche Kriegsſchiffe. 1911 7 Pro⸗ 
feſſor Joſef Uphues, hervorragender deutſcher Bild⸗ 
hauer. 1909 f Vater Johann von Kronſtadt, ruſſi⸗ 
ſcher Wunderprieſter. 1903 f Joſeph Chavonne, be⸗ 
kannter Afrikaforſcher. 1897 Niedermetzlung einer 
engliſchen Expedition durch den König von Benin. 
1896 Kapitulation einer engliſchen Truppe unter 
Jameſon in Südafrika. 1871 Kapitulation der 
franzöſiſchen Feſtung Mezieres. Beginn der zwei⸗ 
tägigen Schlacht bei Bapaume. 1861 Thronbeſtei⸗ 
gung Königs Wilhelm I. von Preußen. 1877 * 
Chriſtian Rauch, berühmter deutſcher Bildhauer. 


Thorn, 30. Dezember 1916. 


— (Beſtandserhebung von Näh⸗ 
fäden.) Mit dem 30. Dezember 1916 tritt eine 
Bekanntmachung betreffend Beſtandserhebung von 
Nähfäden inkraft. Durch dieſe Bekanntmachung 
wird eine Meldepflicht für ſämtliche am 1. Ja⸗ 
nuar 1917 vorhandenen baumwollenen Nähſäden, 
Nähzgwirne, Nähgarne, Heftgarne, Reihgarne, Buch⸗ 
binderfäden, Konfektionsgarne, Trikotagennah⸗ 
zwirne und ſonſtige Induſtriegarne in handels fer⸗ 
tigen Aufmachungen für den Kleinverkauf, ſowie 
für ſämtliche Flachs⸗, Hanf⸗ und Namze⸗Nähfäden 
in jeder Aufmachung für Groß⸗ und Kleinverkauf 
angeordnet. Die Meldungen haben bis zum 
10. Januar 1917 an das Webſtoffmeldeamt der 
Kriegs⸗Rohſtoff⸗Abteilung des königlich preußi⸗ 
ſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW. 48, Verlän⸗ 
gerte Hedemannſtraße 10 zu erfolgen. Die gleiche 
Meldung iſt für den am erſten Tage eines jeden 
Vierteljahres vorhandenen Beſtand bis zum 
10. Tage eines jeden Vierteljahres zu wieder⸗ 


e. 


olen. Von der Meldepflicht ausgenommen ſind 
Nähere Beſtinmungen Ir 


eſtümmte Mindeſtmengen. 
a ſowie Art der Meldepflicht und der 

ortlaut der Bekanntmachung find in de Amts⸗ 
blättern, in i und öffentlichen An⸗ 

lägen einzuſehen. 
E (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 29. Dezember. Vorſitzer: Landge⸗ 
richtsdirektor Hohberg, Vertreter der Anklagebe⸗ 
hörde: Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. — Die polni⸗ 
ſche Arbeiterin Marianne Szaparkiewicz hatte aus 
Sehnſucht nach der Heimat ihre Dienſtſtelle verlaſ⸗ 
fen und verſucht, die Grenze zu überſchreiten, mo» 
bei fie feſtgenommen wurde. Wegen Grenz⸗ 
überſchreitung erhielt die ö an eine 
Woche Gefängnis, welche als verbüßt angeſehen 
wurde; wegen Kontraktbruchs wird ſie vor die or⸗ 
dentlichen Gerichte geſtellt. — Wegen Grenzüber⸗ 
ſchreitung und verſuchten Schmuggelns 
(Seifenpulver, Zucker uſch.); wurde Jan, Smit 
Liedtke, zurzeit im hieſigen Landespolizeigewahr⸗ 
ſam, zu 1 Woche Gefängnis, welche als verbüßt 
gelten ſoll, und zu 50 Mark oder weiteren 10 Ta⸗ 
gen Gefängnis verurteilt. Auch wurde auf Ein⸗ 
ziehung der Waren erkannt. — Der polnische Ar⸗ 
beiter Josef Sobiechowski hat im Mai d. Is. ſeine 
Arbeitsttelle in Wolffserbe ver baſſen, 
Er gibt als Grund an, bei dem geringen Verdienſt 
habe er ſeine Eltern nicht unterhalten können. Das 
Urteil lautete auf drei Wochen Gefängnis, wovon 
2 Wochen als verbüßt angerechnet werden. — Der 
polniſche Arbeiter Johann Wisniewski, der bei der 
Bahnverwaltung Leibitſch beſchäftigt war, benutzte 
ſeinen Grenzausweis zum Schmuggeln von 
Bedarfsartikeln, wie Zigarren, Zigaretten, Tabak 
und Eſſigeſſenz. Der Angeklagte, der vom Erſchei⸗ 
nen entbunden iſt, hat ſeine Vergehen eingeſtanden. 
Er wird mit 10 Mark oder 2 Dagen Gefängnis be⸗ 
ſtraft. Auch hier wird auf Einziehung der Waren 
erkannt. 
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Thorner Lokalplauderei. 


Die 22. Woche des dritten Kriegsjahres — die 
letzte des Jahres 1916, mit der nun bereits der 
31. Kriegsmond ſich voll gerundet, — hat die mili⸗ 
täriſche wie die politiſche Lage weiter zu unſeren 
Gunſten verändert. Die anglo⸗franzöſiſche Offen⸗ 
ive, die am 10. Nopember, nach unſerem Siege am 

rgeſch, zum Stillſtand gekommen, üt, abgeſehen 
von der Überrumpelung bei Verdun, die weitere 
Folgen indeſſen nicht gehabt hat, nicht wieder auf⸗ 
genommen worden, und auch die ruſſiſche Ent⸗ 
laſtungsoffenſive hat unſeren Siegeszug in Rumä⸗ 
nien nicht aufhalten können, deſſen Frucht die Be⸗ 
hauptung der Walachei, einſchließlich der wichtigen 
Waſſerſtraße der Donau, mit kleinſten Mitteln iſt 
und deren Folgen ſich vorausſichtlich bald auf den 
anderen Kriegsſchauplätzen fühlbar machen werden. 


Dieſe Gul und das deutſche Friedensangebot 
haben auch die politiſche Lage zu Unſeren Gunſten 
verändert. Wie zu erwarten, iſt das Samenkorn 


des Friedens trotz der rauhen Reden der Staats⸗ 
männer der Entente, die es zu erſticken ſuchten, auf⸗ 
gegangen. „Deutſchland hat erreicht,“ ſchreiht ein 
engliſches Blat, „daß jedermann das Wort Friede 
in den Mund genommen hat“ Zur Vollreife 
ſcheint es in einigen italieniſchen Kreiſen gekommen 
zu ſein. Denn die „Stampa“ macht bereits auf die 
Gefahren der Fortſetzung des Krieges aufmerkſam. 
Wenn der Friede nicht bald geſchloſſen wird, werde 
Europa dem Untergang entgegengehen und ſeine 
Ziviliſation und Vorherrſchaft von der Erde ver⸗ 
ſchwinden. Von tiefer Wirkung iſt das Friedens; 
angebot in den neutralen Ländern geweſen, die je 
länger, je mehr unter dem Druck des Weltkrieges 
leiden. Mit Ausnahme der eine Weile zögernden 
nordiſchen Staaten, die ihrne Traum, das Oſtſee⸗ 
rei ultan Adolfs wieder aufzurichten, das ihnen 
verheißen war, verſchwinden ſehen, haben alle neu⸗ 
tralen Staaten ſogleich ihre Bereitwilligkeit kund⸗ 
getan, die Friedensbeſtrebungen zu unterſtützen 
und zu fördern, ſelbſt die franzöſiſche Schweiz, die 
einſt franzöſiſcher war als die Franzoſen, — in 
jenen Tagen, als die Genfer Damen ihren Hunden 
als Halsſchmuck das Eiſerne Kreuz umhängten. 
Von größerer Wichtigkeit und ausſchlaggebender 
Bedeutung iſt die Haltung der Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. Wie auch ſchon die Rückkehr des 


Botſchafters Gerard nach Berlin erkennen ließ, iſt v 


die Stimmung ir Amerika umgeſchlagen: die 


den Wahlen our colored 1 d. 


trügeriſch erwieſen. In 


amerfkaniſche Preſſe zeigt ſich wenig erbaut von 
der ablehnenden Haltung Englands, ja, die New⸗ 
vort World (Welt)“ raſſelt ſchon mit dem Säbel, 
angeſichts der ſchlimmen Lage, in welche die Ver⸗ 
einigten Staaten bei einer Fortdauer des Krieges 
zu geraten drohen, — wobei das Blatt allerdings 
ungewiß läßt, ob es für oder gegen die Entente 
ins Feld ziehen will. Erſt die Zukunft wird lehren. 
ob Wilſon, wie wir erwarten, den „ehrlichen 
Makler“ bei den Friedensverhandlungen ſpielen 
oder, wie man gemeint hat, „England heraushauen 
will“. Daß Amerika aus wirtſchaftlichen wie poli⸗ 
tiſchen Gründen eine Beendigung des Krieges 
wünſcht, iſt nicht zu bezweifeln. Das Gold Europas 
liegt in ſeiner Truhe, ein weiteres Geſchäft, mit 
Anleihen und Lieferungen auf Kredit, der bei der 
jetzigen Kriegslage erſchüttert, hat wenig ver⸗ 
lockendes mehr, iſt wohl auch ſeit Erſtarkung der 


engliſchen Munitionsinduſtrie in dem alten Um⸗ 


fang nicht mehr zu erwarten. Und viele Induſtrie⸗ 


zweige leiden. Dazu kommt — was man bei Be⸗ 
urteilung der amerikaniſchen Politik nie aus den 
Augen verlieren darf — die wachſende Furcht vor 
Japan. So willkommen den Amerikanern auch die 
Vernichtung Deutſchlands, als ihres gefährlichſten 
Mitbewerbers auf dem Weltmarkt, geweſen wäre, 
darüber wird bei uns niemand im Zweifel 
ſein —, fo unerwünſcht muß ihm die Zerrüttung 
Europas ſein, die den Japanern freie Hand in 
China geben und damit einen Machtzuwachs brin⸗ 
gen würde, der dieſem ebenſo ſchlauen wie tat⸗ 
kräftigen Volke die Herrſchaft über den Stillen 
Ozean. wahrſcheinlich auch über Mexiko, wo es 
ſchon bei Kriegsbeginn ſich feſtzuſetzen ſuchte, und 
über Kalifornien, wohin es ſeit langem ſeine Re⸗ 


ſerviſten als Einwanderer geſchickt, ſichern würde. 
Das deutſche Friedensangebot traf daher Amerika 


im „pſuchologiſchen Moment“, des Geldbeutels wie 
der politiſchen Sorge, weshalb zu erwarten iſt, daß 
es einen kräftigen Druck auf die kriegführenden 
Mächte ausüben wird. Daß eine „Friedensliga 
der Neutralen“, auf deren Zufuhr von Lebens⸗ 
mitteln die Ententemächte angewieſen ſind, dazu 
wohl in der Lage wäre, liegt auf der Hand, und die 
Verzögerung der Antwort dieſer Mächte iſt wohl 
auch hierauf zurückzuführen. Fraglich iſt nur, in 
welchem Sinne und nach welcher Richtung dieſer 
Druck erfolgen wird. Hoffen wir, daß unſere 
Diplomatie verſtanden hat, den Amerikanern 
Deutſchland als den beſſeren und zuverläſſigeren 
Bundesgenoſſen gegen Japan erſcheinen zu laſſen 
als England, den Freund der Japaner. Dann 
werden wir, wie Wilſon ja auch verheißen, den 
Frieden „früher, als man denkt,“ haben und einen 

teden, in dem zwar nicht „alle Blütenträume 
reifen“, der uns aber auch nicht um alle Früchte 
bringen wird! ; 

Daß Deutſchland, ohnehin in Kriegszuſtand mit 


Japan, ein wertvoller Bundesgenoſſe Amerikgs ſein 


Würde, lehrt ſchon die Ziffer unſerer in er⸗ 


einigten Staaten lebenden Volksgenoſſen und 
deren in Amerika geborenen Kinder, die heute dem 


Deutſchtum ae mehr fo entfremdet find, wie es 

er der Fall war. Von den 92 Millionen Eins 
wohnern find 82 Millionen Weiße und 10 Mil 
lionen meiſt in den Südſtagten. in Newyork in 
einem beſonderen Stadtteil lebende en 1555 
. unfere 
farbigen Mitbürger, nach den ahlen damned 
niggers genannt. Von den Weißen ſind 32 Mil⸗ 
lionen eingewandert oder Kinder von Eingewan⸗ 
derten; davon ſind über 8%, Millionen i 
mit deutſcher Dintteripraihe, & Millionen Irländer. 


den Deutſchen ſtammen 7,7 Millionen aus dem 
Deutſchen Reiche, 275000 aus Oſterreich, 263 000 
aus der Schweiz, 245 000 aus Rußland, 100 000 aus 
Ungarn. Die größte deutſche Bevölkerung, 1,5 Mil⸗ 
lionen, d. i. 15 Prozent, hat der Staat Newyork⸗ 
Was die Großſtädte anbetrifft, ſo ſteht dem Pro⸗ 
zentſatz nach Milwaukee, die „deutſche Stadt“, mit 
167 000 Deutſchen von 373 000 Einwohnern, d. i. 
44,8 Prozent, der Spitze. Dann folgen Cin⸗ 
einnati mit 35 Prozent, St. Louis mit 32. Buffalo, 
Toledo (Ohio) und Cleveland mit 26—24, Rocheſter, 
Detroit und St. Paul mit 23, Chitago mit 21,6, 
rozent. Daß 


ihr 
ie 
8 


e 


ſcheink, der 
„Wiederherſtellung, Schadenerſatz und Sicherheiten“, 


10 geht der Kampf ſelbſtverſtändlich weiter. Am 
ich über den Geiſt der Front zu vergewiſſern, hat 
das „Berliner eblatt“ eine Umfrage an eine 


lautet: 
wollen 105 ehrlich, 


das Geläut von Bukareſt! Ex oriente lux! Aber 
auch wir an der Somme haben den Feind erlahmen 
ſehen, ſtehen feſt und zuverſichtlich. Trübe wird die 
Stimmung nur, wenn das Gezänke aus dem hei⸗ 
miſchen Blätterwalde herüberdringt und wir ver⸗ 
nehmen müllen, wie Doktrinäre, die den Geiſt an 
der Front nicht kennen, die Früchte unſerer Be 
auf den Altar der Gegner zu opfern bereit find, die 
ER von weichherzigen Regungen fo ſehr weit ent 
ernt ſind. Einigkeit im Handeln brauchen wir, 
Einigkeit im Wollen, aber niemand, der die Männer 
ſcheidet.“ Das letztere zielt auf die Reden des Abg. 
Scheidemann. Dieſe Antworten der Heerführer 
dürfen wir auch als den Geiſt des Heeres nehmen, 


deſſen Heldenmut in Leiden und Taten, in Ver⸗ 


teidigung und Angriff uns in dieſem dritten Kriegs 
jahre dem Ziele bereits näher gebracht hat. 800 
England ſchon beginnt, Beſorgniſſe um den Hal E 
kanal zu hegen, zeigt fein Vorgehen auf der 
inſel Sinai. 

Das Wetter der Woche war verändert 1755 3 
neriſch und mild; die Ausſichten au Ken eiter, 
die in der vorigen Woche beitanden, Hatten ſich als 
den erſten Tagen wütete 
ein heftiger Sturm, der im Weſten begann und A 
ver durch Norddeutſchland bis in das öſtliche Oſt⸗ 
eegebiet fortpflanzte, Thorn am erſten ttage 
exreichend. Der zweite Velde brachte naßtaltes 
Wetter mit Schneefall, abends leichten Froſt von 
1 Grad Celſtus. Auch der Mittwoch war trübe, 
mit Höchſttemperatur von 2 Grad Ceiſius Wärme 
miebrigfte 0 Grab don nes 1 Wetter burt 
i te an. Am ö war 
Ba varübergehend r, und 


Thermometer hielt ſich zwischen 4 und 1 Grad 
Wärme, auch nachts nicht unter Null herabgehend. 


Scheiden von 1916 auch einen Rückblick 8 
Wetter des Jahres zu werfen, ſo hat dieſes etwas 
enttäuſcht, da man nach dem milden Winter auf 
einen warmen Sommer gerechnet hatte. Der 
Sommer war aber kühl, und das Jahr brachte ein 
bermaß von Regen, das den Feldfrüchten teilweiſe 
recht nachteilig war; beſonders die Kartoffelernte 
hat unter den anhaltenden Niederſchlägen des 
Herbſtes ſehr gelitten. Die Getreideernte fiel 
glücklicherweiſe in die einzige etwas längere 
Trockenperiode des ausgehenden Sommers. Auch 
der neue Winter hat zw ir ſchon im Oktober einigen 
ſcharfen Froſt gebracht, iſt aber im allgemeinen bis⸗ 
her ebenfalls milde geweſen; ſtrenge Winterkälte 
iſt in ganz Mitteleuropa noch nicht eingetreten. 
Hoffen wir, daß das Wetter des neuen Jahres 
günſtig iſt und die gutſtehenden Winterſaaten wie 
ee zu voller, reicher Entwickelung bringen 


ſich acht Tage lang an Bord des deutſchen Anterſee⸗ 
boots „U 38“ befand. Der ſchwediſche Dampfer 
„Solvang“ wurde in der Nähe von Madeira von 
„U 38“ angehalten. Da die Ladung des Schiffes 
aus Bannware beitand, wurde das 
als Priſe erklärt, und Kapitän Gotaas mußte 
auf „A 38“ überſiedeln. Der Kommandant des 
deutſchen Anterſeeboots ließ ſich von dem ſchwedi⸗ 
ſchen Dampfer ins Schlepptau nehmen und in der 
Richtung auf Madeira ziehen. Bei einem ſchweren 
Sturm wurde das Schlepptau gekappt, und das 
Tauchboot verlor den „Solvang“ aus dem Geſicht. 
Es ſetzte ſeine Reiſe nach dem Hafen von Funchal 
fort, wo es ein franzöſiſches Kanonenboot und 
mehrere andere Schiffe verſenkte und dann 60 Ge⸗ 
Hoffe gegen die Landbefeſtigungen abfeuerte. 
Dieſe erwiderten zwar aus ihren Geſchützen die 
Kanonade, ohne jedoch irgendwelche Wirkung zu 


erzielen. Kapitän Gotaas wurde bald freigegeben, 


und auf Veranlaſſung des deutſchen Kommandan⸗ 


ten konnte er auch nach Schweden zurückkehren, 
nachdem er noch mehrere male Zeuge von Verſen⸗ 


Schiff 


kungen von Dampfern mit Bannware 
war. 


Zu den Krönungsfeierlichkeiten in Budapeſt. geweſen 


König Karl und Königin Zita haben unter berührt hat, wird auf die Dauer als König aner⸗ 
größtem Jubel der Bevölkerung und unter dem kannt, und die ungariſchen Verfaſſungsgeſetze ſpre⸗ Ein Friedensengel. 5 
Donner der Salutſchüſſe Einzug in die ungariſche chen es feierlich aus, daß nur der mit der Ste⸗ Auf der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin 
Hauptſtadt gehalten. Bei Gelegenheit der Krö⸗ phanskrone gekrönte König Geſetze ſanktionieren läuft der Scherz um, Botſchafter Gerard habe aus 
nung wird die uralte ungariſche Königskrone das und Privilegien erteilen kann. Sie ſtammt aus Amerkka einen Friedensengel mitgebracht. In ſei⸗ 
Haupt des Königs ſchmücken. Sie wird mit un⸗ dem Jahre 1000 vom erſten ungariſchen König nem Gefolge kam nämlich ein neuer Marine⸗ 
endlicher Sorgfalt gehütet, denn das ungariſche Stephan dem Heiligen. Das Kreuz ſteht ſchief auf Attachee mit herüber, deſſen Name Fr. Angel (auf 
Staatsrecht ſchreibt ihr eine geradezu wunderſame der Krone. a ; 5 deutſch Fr. Engel) ist. 7 


Beſchränkung des Verkehrs in England 
und Italien. 5 
Der Reiſeverkehr in England wird nach dem 
1. Januar weiter eingeſchränkt und die Preiſe der 
Fahrkarten um 50 Prozent erhöht werden. Für 
Arbeiterkarten und Abonnementsbarten in einer 1 


Was wir wünſchen. 


i Wenn wir dem Neufahrstag 
5 Zum Gruß das Glas erheben, 
Du Bruder, Schweſter, ſag': 
Wem gilt der erſte Wunſch? ... Dem Vaterland! 
Gott woll' ihm Segen geben. 
Das Vaterland ſoll leben! 


Der zweite Wunſch? Er gilt 

Den Helden, die da ringen 

Auf grauſ gem Schlachtgefild. € 

Gott fi Brüder wert, euch Herz und Hand! 


tärke, 
Sei rühmlich das Vollbringen, 
Mög euch der Sieg gelingen! 


an Dritten: die voll Leid een, 


Kohlen an Bord hatte, zwang ein ſchwerer Süd⸗ 


weſtſturm den Dampfer noch einmal 36 Stunden ; Erzbe 1 
lang beizudrehen. Schließlich gelang es trotzdem, Keichskogsabgeordveter eee, 


in en : N 4 Mi i d. J. hat der Papſt den 
den „Suchan“ in einen deutſchen Hafen einzubrin⸗ „Germania“: Mitte Juni d. J 

gen. Nach dem Feſtmachen war nur noch % Tonne kriegführenden Mächten nahegelegt, daß diejeni⸗ 
Kohlen an Bord. gen Kriegsgefangenen, welche mehr als 18 Mo⸗ 


ut blaſſe Hände ballen 
n Not und Bangigkeit, 1 
Pott flöß“ euch Kraft ins Herz zum Widerſtand! 
5 Troſt werd' euch allen, allen, 


Die Schmerzenswege wallen! 
En Letzten: wir erflehn 


Das woll' uns Gott beſcheren. 
Friedrich W. Fuchs. 


Eine ſeemänniſche Glanzleiſtung. 


Erſt jetzt iſt es möglich, der Offentlichkeit 
Kenntnis en 29 55 5 Glanzleiſtung 1 
unſerer U-Boote, die ſelbſt in dei an hervorra⸗ 
genden Taten ſo überreichen = ichte unſerer Un⸗ 
terſeebootskriegführung eine beſondere Stellung 
einnimmt. 5 

Ein deutſches A⸗Boot, das im nördlichen Eis⸗ 
meer operiert hatte, brachte ein voll beladenes 
ruſſiſches Munitionstransportſchiff, den der ruſſi⸗ 
ſchen freiwilligen Flotte angehörenden Dampfer 
„Suchan“ (3781 Tonnen) in einen unſerer Nord⸗ 


An Munition und Kriegsgerät hatte der direkt 


von Amerika gekommene Dampfer geladen: 


000. Geſchoſſe von 3,7; 7,5 und 30,5 cm 


110 000 kg Pulver, 

150 000 kg Trinitrololuol, 

über 500 000 Zünder und Zündſchrauben, 
7 Laſtautos, 

annähernd 30 000 Bleibarren, 

etwa 6000 Feldeiſenbahnſchienen, 

200 Ballen Sohlenleder, 

500 Rollen Stacheldraht. 


An Deck hatte das iff außerdem eine größere 


1 955 (147 Stück) Stahlflaſchen mit Flüſſigkeit 


tzeugung giftiger Gaſe geladen. Die Spreng⸗ 


ſtoffladung war in Kiſten mit der Auſſchrift „Hi! 
exploſiwe“ perſtaut. i Be 
nische 815 jedenfalls bemerkenswert, daß amerika⸗ 
Lieferungen für Deutſchlands Feind 
haben und dieſe Gifte 10 
triebe A 

We 


rmen auch giftige Gaſe in die Liſte ihrer 
einde aufgenommen 


fabritmäßig im Großbe⸗ 


che hervorragende ſeemänniſche und mili⸗ 


nate in Kriegsgefangenſchaft weilen und Väter 
von mindeſtens drei Kindern ſind, in der Schweiz 
interniert werden ſollten. Am 2. November habe 


ich ſelbſt in der Reichstagsſitzung namens der Zen⸗ 


trumsfraktion dieſe Anregung auf das wärmſte 
unterſtützt. Nun erhalte ich unter dem 23. De⸗ 
zember vom Kriegsminiſterium nachſtehenden Be⸗ 
ſcheid: 

Euer Hochwohlgeboren beehrt ſich das Kriegs⸗ 
miniſterrum (Unterſtützungsdepartement) erge⸗ 
benſt mitzuteilen, daß 100 franzöſiſche kriegsge⸗ 
fangene Familienväter mit mindeſtens drei 
Kindern, welche mehr als 18 Monate in der Ge⸗ 
fangenſchaft ſind, in der nächſten Zeit in der 
Schweiz interniert werden. Erwartet wird die 
Gegenſeitigkeit von franzöſiſcher Seite. Seiner 
Heiligkeit dem Papſt iſt auf diplomatiſchem 

Wege Nachricht davon zugeleitet worden. ] 


Entfernung von weniger als 40 Meilen wird der 


Preis unverändert bleiben. 5 


Nach Mitteilung des italieniſchen Verkehrs⸗ 
miniſteriums werden zur Kohlenerſparnis eine 
große Anzahl weiterer Perſonenzüge, auch ſolche 
nach dem Ausland, fortfallen. 
r ————. — . ———.— 

Mannigfaltiges. 

(Die Wahrſagerin Madame de 
Theôbes) iſt nach dem „Berl. Tagebl.“ zu Pa⸗ 
ris im Alter von 72 Jahren geſtorben. Sie 
hieß mit ihrem richtigen Namen Anna Victoria 
Savigny. Erst kürzlich hatte fie ihren „Alma⸗ 
nach für das Jahr 1917“ erſcheinen laſſen und 
dort, wie in Interwiews, verkündet, daß das 
Jahr 1917 das Ende des Krieges bringen werde 
— was andere Leute auch behauptet haben, ohne 
deshalb als berühmte Wahrſager zu gelten. Je⸗ 


7 } rn g 14 täriſche Leiſtung es iſt, einen amit radig explo⸗ 4 i i 
ee A de zen Stoffen überiodenen Dampfer are de : an Bord non en %. deenſals hatte fie von hren eigenen Tode weder 
verboten bishes militäriſche Gründe; nad ſchſten uwerläſſigen, ſigen auß In Stockholm iſt Kapitän Gotaas von dem 


em dieſe 
nunmehr weggefallen ſind, ſteht einer eingehenden 

Schilde ng nichts mehr im Wege. N 
Das U Boot ſichtete im nördlichen Eismeer im 
Schneetreiben einen Dampfer, der nach feinen 
hohen E. T. Maſten zu ſchließen, ein 19 785 er 
= 


ieh en en 
0 Seemeilen hinweg über ein von feindlichen 
Kriegsſchiffen und W. | 15 
Gebiet in einen deutſchen 
wird der Leſer ſelbſt ermeſſen können. 


egenen Beſatzung weit über 


achtfahrzeugen wimmelndes 
Hafen f 


einzubringen, 


im Almanach noch in den Interwiews ein Ster⸗ 


ſchwediſchen Dampfer „Solvang“ eingetroffen, der benswörtchen geäußert. 


Beb- Witt und sltickwaren. 


5 Stelenangeboit. ) 


Saubere Aufwärterin 


ein muße. Na ſtellte Der abiolute Wert der Munitionsladung des nom 1. 1.17 geſucht. Meftienftr. 60, pt 
I Rene 1 Da en 0 „Sudan“ beläuft ſich auf ungefähr 20 Millionen Meleidungsſtücke. ä Velo Gin Auftparkemädchen 
an Bord hatte. Es tauchte De u Mark: der relative Wert für Rußland und damit] Wir bringen in Erinnerung, G em andten wird gelucht. Melllenſtr. 54, 2, rechts 


5 r auf und hielt ihn 
mit einem Kanonen ß an. Der Dampfer 
ſtoppte, begann aber ſofort ‚Funtipcäge auszufen⸗ 
den, ſodaß ſich das erſe bot gezwungen ſah, 


in den Kolliſtionsraum des Schiffes verbieten. 
Die Mannſchaften ſtiegen Darauf in die Rettungs⸗ 
boote. Die an Bord des Anterſeebootes geholten 
. ſagten aus, daß der Dampfer 6800 Tonnen 
Exploſipſtoffe an Bord habe. Der Kommanda 


nd einzubrin⸗ 
gen. Die gejamte Beſatzung von 48 Want wurde 


end Kohlen, Waſſer ufw. 
Deutschland an ak hatte. Nach der darauf vor⸗ 


er t 
Beſazung mit Aus a Offiziere auf den 
Dampfer zurücggeſchickt. Letztere wurden auf dem 
„Boot zurückbehalten, um eine Beeinfluſſung der 


auch der Verlust 
Dillon, der bekannte engliſche Publiziſt und ſehr 
gute Kenner der ruſſiſchen Verhältniſſe, 


ihm das Telegraphieren durch einen Granattreffer 90 3005 neh in ganz Rußland bisher nur etwa 


iſt jedoch ein weit höherer. Dr. 


erklärte 


Geſchoſſe am Tage hergeſtellt werden kön⸗ 


nen; mithin würde die an Bord des „Suchan“ be⸗ M 
unt en 0n allein der Wochenpro⸗ 
uktion der 


geſamten vuſſiſchen Kriegsinduſtrie 


nt gleichkommen. Nach Anſicht des Militärkritikers des 
angeſehenen engliſchen Blattes „New 
iſt der ſchnelle Zuſammenbruch Rumäniens infolge 
Munitionsmangels erfolgt, und zwar habe die Ex⸗ 
Der wi Archangelsk das Schickſal Rumäniens 
entſchieden. 
Auffaſſung, die Erfolge der deutſchen Waffen ſeien 
ne nach einem unkontrollierbaren Zufall zu 


Statesman“ 


Man braucht das Tendenziöſe dieſer 


nken, nicht zu verkennen, andererſeits aber 


9215 nicht das darin enthaltene Körnchen Wahr⸗ 
eit. 
toren auch der Mangel an Munition die rumäni⸗ 
ſche Widerſtandsfähigkeit herabgeſetzt. Dieſer Man⸗ 
gel war aber nicht nur eine Folge der Exploſion 
von Archangelsk, ſondern auch der Tätigkeit unſe⸗ 
rer U-Boote im nördlichen Eismeer. 


Offenbar hat neben wichtigen anderen Fak⸗ 


Urieas⸗Allerlei. 


Hilfstätigkeit der Kaiſerin Zita. 


daß am 1. Januar 1917 alle Ge⸗ 
ſchäfte für Web⸗, Wirk⸗ und Strick⸗ 
waren, Hauſterer und Maßſchneider 
(Schneiderinnen, Modiſtinnen) 
ſämtliche Bezugsſcheine, die ſie im 
onat Dezember von den V 
brauchern (Kunden) empfangen 
haben, an die Bekleidungsſtelle 
(Bäckerſtr. 35, 1 Treppe) abzulie⸗ 


zugsſcheine hat in einem Umſchlage 
zu erfolgen, auf dem der Name 
oder die Firma, Straße und Haus⸗ 
nummer des Gewerbetreibenden 
und die Anzahl der Bezugsſcheine 
anzugeben ſind. Gleichzeitig haben 
die Gewerbetreibenden die durch 
die Ausführungsbeſtimmungen der 
unterzeichneten Behörde vom 12. 
gu 1916 vorgeſchriebenen Liſten 
Über die SR 1 1 an Nicht⸗ 
verbraucher (3. B. Maßſchneider) 
einzureichen. Eine Abertretung 
dieſer Vorſchrift iſt ſtrafbar. 
Thorn den 29. Dezember 1916. 
Der Magiſtrat. 


Auf Antrag des Fleiſchermeiſters 


ſtellt ſofort ein 


ſucht 


Moltinufheebe 


r Ideal» Maſchine fteit mit Anfangs- 
er⸗ fu Dar, von 100 Mk. fofort ei 


n 
Seſchöſtez ee net uf. 
fern haben. Die Rückgabe der Be⸗ Eihulfrahe ABrangeltalerne 
Photographen⸗ 
Gehilfen (in) 


Fee | Pe TOORC TREE Tage ar) 
Schur. Aufwärterin 1 15. 
geſucht. Gerechteſtraße 30, 2, r. 
Saubers Aufwärterin für den Vorm 
v. fof. geſucht. Gerechteſtr. 35,2 Tr. l. 
Suche he 9 ; 
Empfehle Wirtin mit nuten Zeugniſſen. 
Frau Laura Mroczkowski 
gewerbsmäßige Stellen nermilllerin, 
Thorn, Junkerſtraße 7, part. 
Suche Mädchen für Güter. 
Empfehle Mädchen für Stadt. 


Ocilie Katarzynska, 


Bonath, „ A, Nana W 
„ Reuftädt. Markt 18, 2, 
photogr. Atelier, Brellel 2. | ymugee ag; 


Tiſchlerlehrling 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 
Jum ſoforſigen Antritt geſucht als 


Kollo 


verſehen muß. ein 
der gentrafhelgung 0 ee hefnädtaler. 


2 Zu Haufen gelucht * ö 
Ein gut ver Insfiches er 
5 Geundſtück, 


am Waſſer gelegen, wird in Mocker geſucht. 
Angebote unter B. 2355 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
üße, 


Inf.⸗Klapp⸗ 


DIENEL, 


auf trat das U⸗ t d rt $ Theophil Daranowski in Culmſee] militärfr. Mann, a euterhalten, Weite 54 kauft. 
nach Deuif at 80 hr es RL 15 Wie aus Wien gemeldet wird, hat die Kaſſerin als Vormund der minderjährigen Ge⸗ Gustav Weese, n Banle en 2349 an bie 
ter auf, der Wind ſteigerte ſich zum Orkan und es eine Sammlung zugunſten der notleidenden Kinder ſſchwiſten Helene, Janla und Marla Eliſabelbüxabe 21 aba 
mußte beigedreht werden. Das mit feiner Muni⸗ veranf die wie die gleichartige des Kalf von Schedlin-Czarlinski, ſowie als — . ae Dee doch gut erhaltenen, 
tion überladene Schiff rollte 40° nach jeder Seite taltet, die wie die gl unge des Kaſſers Bevollmächtigter des Leutnauts Kräftiger elgroßen g 
und die Spritzer der eren Brecher gingen bis Franz Joſeph unter der Deviſe „Für das Kind Alexander von Schedlin-Czar- 
über den tnftein hinweg Die Rektungsboote ſteht. Schon beläuft ſich das Ergebnis dieſer 8 5 55 die 8 U 6 des Laufbur E E ran 
m Nachlaſſes der am 6. Juli zu 
Sammlung auf 1900000 Kronen bar und auf Wa⸗ Thorn verſtorbenen verwitweten Frau zu kaufen. 1 


fer drang durch immer mehr in den 
Folliſtonsraum ein. Ein Ladebaum ER abge: 


wurden bis auf zwei me und das Wajs 
Schu 1185 unter den größten 


eingerammt. Zu d 28 Re müßte Der Eroberer der erſten feindlichen Fahne. hatte, angeordnet. an die Geihäftsitelle ber „Breite“ erb. 
die dender durch Überpuimpen von Waſſer auf Gelegentlich der Nachforſchungen nach dem Er Zum Nachlaßpfleger wird der Kauf⸗ a 8 5 


die dem Einſchuß entg 
werden. Dann 
ſetzen. In einer Nac Kae 2 5 


EN i 1 
E 2 2 E. * a 
würden allmã e > Die Baar nicht nur die erſte feindliche Fahne im Bereich des Schmiedegrundſtück E. Pohl. Gerechteltr. 8:10, 3. Etage, 3 Jin, x 
weigerten ſich Die ruſſiſchen Heizer 1 eßlich 11. Ammeekorps, ſondern in dieſem Kriege über⸗ 2 J Daſeleſt kann ſich in „ Mellieuſtr. 60, 1. Etage, 5 Zim., 85 
fie Feuern mee kulſchen und nur der außer. Haupt von dem Unteroffigier d. R. Schiebenhofer „. ‚nit Lagerplatz, 1 Bache 25, in . Er ri 3 
Teutnant ur 855 b. . Pasha. Hur e Ober⸗ vom Göttinger Infanterie⸗Kegiment 82 beim legen, kommt am 20. Januar vor dem P 110 ee Gta N N 5 
nien, 1 das Schiff die Jieiſe fort 21 rg Sturm auf das oſtpreußiſche Gut Adamsheide er⸗ | Amtsgeriht Thorn zur Zwangs ver⸗ 175 Schi, 90005 1115 Aale he, 
Während dieſer auf der Komma dr war, 15 beutet worden it. Es handelt ſich um die Fahne Neinerung. melden, Lichtanlage, vom 1. Oktober d. Is. Ei 


uſſen in die Weinvorräte einzubre⸗ 


Personals Herr zu werden. 
als das Schiß 


Skagerraks, 20 Tonnen 


ren im Werte von etwa 3 Millionen Kronen. 


oberer der erſten feindlichen Fahne innerhalb des 
11. Armeekorps, für welche der Konſul Grebe in 
Charlottenburg 500 Mark Belohnung ausgeſetzt 
hatte, wurde laut „Münd. Ztg.“ feſtgeſtellt, daß 


des ruſſiſchen Infanterie⸗Kegiments Nr. 119, das 
feinen Standort vor dem Kriege in Bialyſtock 
Hatte, eine ſogenannte Ritter⸗Georg⸗Kreuzfahne, 
wie ſie die alten kampferprobten ruſſiſchen Regi⸗ 
menter aus dem Jahre 1812 zu führen berechtigt 
waren. N a 


Theodora von Schedlin-Czarlinski, 
die in Culmſee ihren letzten Wohuſitz 


mann Richard Lemmlein von hier 
beſtellt. 
Culm fee den 21. Dezember 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Das Rothacker'ſche 


Schaftſtiefel jeder Art, 


Handarbeit, zu ſoliden Preiſen ſtets zu 
haben Thorn, Schillerstr. 18. 


Ein mübl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort zug 
vermieten. Schuh macherſtr. 20, 1. 


ſofort geſucht. 


Klektrhikatswerkechork. 


Frauen 


zum Flaſcheuſpüten ſtellt ein 


melde, 2 ͤ —— 
Mädchen vom Lande 
- Suche und Knechte. 
Empfehle 
Wirtin, Mamſell und Mädchen für alles. 
Frau Wanda Kremin 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin 
Thorn, Bäderftr. 11, jetzt 1 Im. 


Angebote mit Beſchreibung und ges 
naueſter Preisangabe unter W. 23 


eeuc 9} 


oder früher zu vermieten. 


6. Soppart, iſternt. 5, 
u vermieten. 


Kl. Wohnung 8 Brüden 22. 
Gul Mobl. Ballonzimmer. 
iet Bankſtraße a 


zu vermieten. 


Wohnungen: 


Deffentliche Bekanntmachung. 
Veranlagung der Beſitzſteuer und der Kriegsſteuer. 


Aufgrund des § 52, Abſatz 1 des Beſitzſteuergeſetzes und des 
8 26, Abſatz 1 des Kriegsſteuergeſetzes werden hiermit 

a. alle Perſonen mit einem ſteuerbaren Vermögen von 20 000 
Mk. und darüber, welche nicht zum Wehrbeitrag veran⸗ 

„ lagt find, ſowie alle Perſonen, deren Vermögen ſich ſeit 
der Veranlagung zum Wehrbeitrag um mehr als 10 000 
Mk. erhöht hat; 

b. alle Perſonen, deren Vermögen ſich ſeit dem 1. Januar 
1914 bis 31. Dezember 1916 um mehr als 3 000 Mk. 
auf mindeſtens 11000 Mk. erhöht hat, 

im Veranlagungsbezirk Landkreis Thorn aufgefordert, die Beſitz⸗ 
ſteuer⸗ und Kriegsſteuererklärung nach dem vorgeſchriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. Januar bis zum 15. Februar 
1917, dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der 
Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. 

Andere als die oben bezeichneten Perſonen ſind zu der 
freiwilligen Abgabe einer Beſitzſteuer⸗ und Kriegsſteuererklärung 
berechtigt. Von dieſer Befugnis Gebrauch zu machen, liegt im 
dringendſten Intereſſe der Beteiligten, um irrtümliche Veran⸗ 
lagungen ſeitens der Veranlagungsbehörden auszuſchließen. 
Die oben bezeichneten Perſonen ſind zur Abgabe der Vermögens⸗ 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Auf⸗ 
forderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf Ver⸗ 
langen wird jedem Pflichtigen das vorgeſchriebene Formular von 
heute ab im Beſitzſteueramt Mauerſtraße 70 und bei den Ma⸗ 
giſtraten von Culmſee und Podgorz, kostenlos verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt 
zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb 
zweckmäßig mittels Einſchreibebriefs. 

Zur Entgegennahme mündlicher Erklärungen bin ich Dienstag 
und Freitag vormittags bereit. 
mich Herr Steuerſekretär Ulbricht. 

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer⸗ 
erklärung verſäumt, iſt gemäß § 54 des Beſitzſteuergeſetzes mit 
Geldſtrafe bis zu 500 Mk. zu der Abgabe anzuhalten; auch hat 
er einen Zuſchlag von 5 bis 10% der geſchuldeten Steuer verwirkt. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben in der 
Beſitzſteuer⸗ und Kriegsſteuererklärung find in den SS 76, 77 des 


Thorn den 29. Dezember 1916. l 
Der Vorſitzende 
der Einkommensteuer ⸗Veranulagungskommiſſion 
des Landkreiſes Thorn. 


Deflentliche Bekanntmachung. 


Veranlagung der Kriegsſteuer für juriſtiſche Perſonen. 
Aufgrund des § 26, Abſatz 2 des Kriegsſteuergeſetzes werden 
hiermit die Vorſtände, perſönlich haftenden Geſellſchafter, Reprä⸗ 
ſantanten, Geſchäftsführer und Liquidatoren g 
a) aller inländiſchen Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien, Berggewerkſchaften und anderer bergbautreibenden 
Vereinigungen, letztere, ſoweit ſie die Rechte juriſtiſcher Per⸗ 
ſonen haben, Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und ein⸗ 
getragenen Genoſſenſchaften, 5 
b) aller Geſellſchaften der vorbezeichneten Art, die ihren Sitz 
Ausland haben, aber im Inland einen Geſchäftsbetrieb 
unterhalten, > 
im Veranlagungsbezirk Landkreis Thorn aufgefordert, die Kriegs⸗ 
ſteuererklärung nach dem vorgeſchriebenen Formular N 


ö bis zum 31. Januar 1917 
dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Ver⸗ 


ſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und 


Gewiſſen gemacht ſind. 

Soweit die Kriegsſteuererklärung nicht die ſämtlichen inbe⸗ 
tracht kommenden Kriegsgeſchäftsjahre umfaßt, iſt eine weitere 
Steuererklärung zum Zwecke der endgiltigen Feſtſetzung der 
Kriegsſteuer binnen ſechs Monaten nach Abſchluß des letzten 
e abzugeben. 

e oben bezeichneten Perſonen ſind zur Abgabe der Kriegs⸗ 
ſteuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen iſt. Auf 
Verlangen wird jedem Pflichtigen das vorgeſchriebene Formular 
ab 11 8 ab im Beſitzſteueramt Mauerſtraße 70 koſtenlos ver⸗ 

olg 


Der Vorſitzende 


der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſion 
des Landkreiſes Thorn. 


Kleemann. 


5 Belanntmachung Suche von ſofort od. 115 ehr a: 
* 75 7 gleichviel welcher 
Durch Zahlung von Armengaben ls Verlüuferin, Branche, gute 
haben Neujahrsglücwünſche abgelöſt: Foal. Empf, zu Dienft, eott. auch Aus 
3 E „od. Schreibh. i. Kontor. Angeb. 
Herr Rentier . 0 unter N. 2338 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
vu Bu Beſcheidenes, 11 
Herr Kommerzienrat Dietrich anſtändiges, junges Mädchen 
mit 20 Mark, | uch Stellung in Thorn in einer Bäckerei 
Herr Kaufmann Herrman oder Papierhandlung zum 15. 1. 17. 
Heymann mit 5 Mark, Angebote unter A. 2351 an die Ge⸗ 
Herr Kaufmann August Mettner ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


. a Ordentliches, Heifines Mädchen 
Thorn den 30. Dezember 1916, ure alt fi 1000 lei oder ier 
Der Magiſtrat II. „ 


Stellung. 
Angebote unter V. 2346 an die Ges 
Suche zum ſofortigen Eintritt für mein 
Galanteriewaren⸗Geſchäft / 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Suche vom 1. 1. 17 oder ſpäter eine 


Mm (telle als Buchhalterin 
Lehrmädchen. oder Verkäuferin. 
M. Nscher. Mifädl. Markt 36.1 5 fl. an Tisiber- lfd. 10.2. 


Im Behinderungsfalle vertritt 5 


Rechnungskontor für Landwirtſchaft und Induſtrie, Lehrinſtitut 
für landwirtſchaftliche und kaufmänniſche Buchführung. 
. Fernſprecher 368. 
Einrichtung, Ueberwachung und vollſtändige u bernahme von Vuch⸗ 
führungen verſchiedener Syſteme, Reviſionen ꝛc. 


: Rakerteflung und Vertretung in Stenerangelegenheiten. 1% 


Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens, Aufſtellung von Steuer⸗ 


1 Kaffee und Konditorei 
Klon. 
f 


um 1 
Wer, Der ER KR, 
Wr 


Eigene Konditorei, 


unter Leitung eines erstklassigen 


Wiener Konditors. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag und Neujahr: 1 


Großes Streihfongert, 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt 25 Pf. 
Hochachtungsvoll 
a Gustav Behrend. 


Tivoli. 


Sonntag den 31. Dezember 1916: 


. 


Großes Silveſter⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle Erſ./Feldartillerie⸗Regts. Nr. 81, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Grüneberg. 


Anfang 4 Uhr. N — Ende 10 Uhr. 
fang 5 Eintritt 30 Pf., Kinder 10 Pf. 9 2 


Montag den 1. Januar 1917: 


Neujahrs⸗Konzert, 


ausgeführt von der 


Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 5, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſikleiters E. Tinzmann. 


Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt: 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Bürger-Garten 


Culmer Chauſſee 16. 
Vom 31. 12. 16 ab vollſtändig neue Künſtler. 


Zur Silveſterfeier gaſtieren: 
Bobby Stein- Berlin, 


Geſangs⸗Humoriſt und Vortragskünſtler. 


Walter Blenke-Wien, 


königl. ſächſ. Hofſchauſpieler, f 
Rezitationen ernften und heiteren Inhalts. 


* 4 zei (Einmaliges Gaſtſpiel.) * ranzelg 
ora ge! 0 ige 
Mittwoch den 3. Januar 1917: 


Bunter Abend. 


Außerdem die ausgezeichnete Vortrags⸗Soubrette: 
Milly Wilma, vornehm, elegant, humorvoll. 
Der berühmte Sänger zur Laute: 


Kurt Flössel, zugleich Jalon⸗Jumoriſt, Rezitator, 
bisher nur größten Erfolg zu verzeichnen gehabt! 
N Sonn⸗ und Feiertags: Beginn 4 Uhr. 
An Wochentagen: Mittwoch und Sonnabends, Beginn 7 Uhr. 
Meine verehrten Beſucher dürfen genußreichſter Stunden ſicher ſein. 
M. Weitzmann. 


Gut mibl. Zinner fen . dte 


ſofort zu vermieten. Schulſtraße 20, Hof, rechts. 

Alfädticger Want 9 . Mr. bg- C. v. 15 M. Gerentefte.sönir. 
. 
l 


Viktoria- Theater 


Bi Graudenzerſtraße 1—3. 2 
ITnm neuen großen Saal. 3 Minuten vom Stadtheater. 


Große Wität: u. Samilen-Borkelung. 
Am 31. Dezember 1946 und 1. Januar 197: 


Täglich 


peil große Vorſtellungen. 


70 Kaſſenöffnung nachmittags 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. Abends Anfang 8 Uhr, E 


Vollſtändig neues Variete⸗Programm. 


Unter anderem: 


zwei neue Burlesken: 


Auf dem standes Metuein und Agar. 
nu, eil. 


Komiſcher Schwank, 1 Akt. Burleske in 1 Akt. 


Großer Lacherfolg! 
Alles nähere die Programme. 


Eintrittspreiſe für Sonntag und Neujahr: Numm. Platz 


1 Mark, 1. Platz 50 Pfg., 2. Platz 30 Pfg. 


75 Vorverkaufsbilletts für numm. Platz 75 Pfg. und 1. Platz für 50 
ei ae m au haben bei Richter & Franke, Zigarrengeſchäft, Eliſa⸗ 
bethſtraße 5. 5 


rot Neulahel 
Preussischer Hol, 


Culmer Chaussee 53. 
Sonntag, Silveſter, u. Montag, Neufahrstag: | 


Große Militär: und 
Familien⸗Vorſtellung 


mit vollſtändig neuem Programm. 
Anfang pünktlich 4½ Uhr nachmittags. 


2 Jofdſer's Spezialifäten- | 
und Schaufpielgeſellſchaft 


Dir.: Frau P. Goldler. 
5 Damen. Soliſten! 


BET” jede Nummer ein schlager! ng | 
Burlesken, Luſtſpiele, Lebensbilder. 


eee 5 
An beiden Tagen] Zum erſtenmale!] An beiden Tagen 


ö ++ 
Der Säugling. 
Luſtſpiel in 1 Akt. Spieldauer 1 Stunde. 


eee 
In Vorbereitung: 85 ö 


Er ſoll dein Herr fein, . 


Dos Lultipiel „Der Säugling“ wurde in ſämt⸗ 
ze lichen Großſtädten mit dem größten Erfolg ges 
1 ſpielt und wird auch hier für Thorn der größte 

Schlager ſein. 


J Brot Neujahr! Neujahr! 


4 Herren 


Germania-Saal. 
Mellienſtraße 106. 
Silveſter und Neujahrstag: 


> Unterhaltungsmuſik, 


mit humoriſtiſchen Vorträgen. 
Es ladet freundlichſt ein Kurzbach. 


Restaurant Grünhof. 


Sonntag den 31. 12. und Montag den 1. 1.: 


Anterhaltungsmuſil. 


Eintritt frei. ug 5 


Biroränfein | m 


zu vermieten. Strobandſtr. 7, 

I= 2 möbl. Zimmer mit 74651 u 
E N vermieten. GeretftraBe_2.- 
ohne beſ. Kenntniſſe, aber mit guter ʒꝛ⁊xö⸗ũ 


dſchrift. © - 9__9.9 
ae a nr Bewerbinnen mit guter mit 30 di Ammerwahn dul. 1 
B medal e ob n 1 1 * Vote: 
1 adt, zum 1. 4. 17 ge 
Erich Junga, gde mit Mees, unter ©, 
Rechunngs koutor. 2353_an die GejhättslleTt der „Breife*, 
die mübl. Bohnun Be. 
. Geſucht 1 od 25 möbl. Zimmes 


er 
von Herrn Hauptmann Kienast ift| mit Küche von ſofor 
von hart zu vermieten. Angebote unter A 2350 an die Ge⸗ 


Gerechteſiraße 16, 2. ſchäftsſtelle der „Rreije“, 


Sude von fofort 


